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  KOMMENTAR

  I Das Sportabzeichen ist Millionär

Das waren Sternstunden für den Breitensport und das Deutsche Sportabzeichen! Am Vormittag 
absolvierte Bundespräsident Horst Köhler mit seiner Ehefrau Eva-Luise im Berliner 
Olympiastadion wieder einmal die Bedingungen für das auch nach 96 Jahren immer noch 
begehrte Deutsche Sportabzeichen. Einige Stunden, nachdem das Staatsoberhaupt, auch 
Schirmherr des Deutschen Olympischen Sportbundes, als gutes Beispiel vorweg gelaufen und 
gesprungen ist, verkündete DOSB-Präsident Thomas Bach in der Hauptstadt die frohe Botschaft, 
auf die die Breitensportstrategen des deutschen Sports schon so lange gewartet haben: Erstmals 
haben im Jahr 2008 mehr als eine Millionen Menschen aus allen Generationen die Prüfungen für 
das Sportabzeichen mit Erfolg abgelegt. Das Sportabzeichen ist in den Kreis der Millionäre 
eingezogen.

Am darauf folgenden Tag gab dann das Mitglied des DOSB-Präsidialausschusses 
Breitensport/Sportentwicklung, Dr. Petra Tzschoppe, in Weimar den Startschuss zur 
Sportabzeichen-Tour 2009. Bis zum 24. Juli soll in zehn deutschen Städten – symbolisch für die 
vielen Städte und Gemeinden in unserem Lande – dazu aufgerufen werden, sich der 
Herausforderung „Deutsches Sportabzeichen“ zu stellen und die persönliche Fitness zu 
überprüfen. Mehr als zwei Millionen Kinder, Jugendliche und Erwachsene haben sich in den 
vergangenen Jahren vorgenommen, in den fünf geforderten Bereichen Schwimmen, Springen, 
Schnelligkeit, Kraft und Ausdauer die erforderlichen Leistungen zu erreichen. Über die Hälfte ist 
noch gescheitert. Deshalb darf jeder, der nun zum „Club der Millionäre“ zählt, stolz sein. Häufig 
wurde vom „Olympia für Jedermann“ gesprochen. Und da ist etwas dran, denn wer die 
Bedingungen für das Sportabzeichen erfüllt hat, der gehört zur Breitensport-Elite der Nation.

Die Tatsache, dass das im Jahre 1913 von Carl Diem in Deutschland eingeführte Sportabzeichen 
in unserer schnelllebigen Zeit keine Plakette ist, die man so locker im Vorbeigehen ohne große 
Anstrengung erwerben kann, macht es um so wertvoller. Das wird auch durch den Ordensrang 
des Abzeichens unterstrichen. Hier wird nichts billig weggegeben oder gar verschenkt, hier gibt 
es kein Schnäppchen einzufangen. Vielmehr muss regelmäßig trainiert werden. Und dazu stehen 
in unseren mehr als 91.000 Vereinen qualifizierte Übungsleiterinnen und Übungsleiter mit ihren 
Angeboten bereit. Aber eine bedeutende Rolle spielen auch die Schulen. Immerhin sind drei 
Viertel der neuen „Millionäre“ Kinder und Jugendliche.

Der DOSB will sich nicht untätig im Glanz der Million sonnen. Im Gegenteil. Der Rekord spornt 
an. Das Profil des Sportordens soll weiter geschärft, modernisiert und sportmedizinisch überprüft 
werden. Die Million erfüllt mit Stolz, ist aber eine Herausforderung. Denn die Zahl der 
Bewegungsmuffel ist noch viel zu groß.

Walter Mirwald 
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  PRESSE AKTUELL

  I Bach: „Grandioser Erfolg für den Breitensport in Deutschland“

l Im Jahr 2008 wurden erstmals mehr als eine Million Sportabzeichen abgelegt

(DOSB PRESSE) Zum ersten Mal hat das Deutsche Sportabzeichen im Jahr 2008 mehr als eine 
Million Menschen in Deutschland erfolgreich in Bewegung versetzt: 1.004.341 Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene sind im vergangenen Jahr schnell genug gelaufen, hoch genug 
gesprungen oder haben Ball und Kugel weit genug geworfen und gestoßen, um die begehrte 
Auszeichnung zu erringen. Der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, Thomas 
Bach, wertet dieses Ergebnis als „einen grandiosen Erfolg für Sport, Gesundheit und 
Lebensfreude“ in Deutschland. Der DOSB-Präsident gratuliert „allen sportbegeisterten 
Teilnehmern zu ihren Leistungen und dankt Sportvereinen, Schulen, der Bundeswehr, den 
Partnern aus der Wirtschaft und den mehr als 100.000 Helfern, deren Engagement dieses 
Ergebnis ermöglicht hat“. Gleichzeitig ermunterte Bach, die weiteren über eine Million 
Teilnehmer, die im Jahr 2008 nicht erfolgreich waren, in diesem Jahr einen neuen Anlauf zu 
unternehmen.

Allen voran ging in Berlin Bundespräsident Horst Köhler, der gemeinsam mit seiner Frau Eva-
Luise und Mitgliedern des Sportausschusses, darunter DOSB-Vizepräsident Eberhard Gienger, 
zum wiederholten Mal erfolgreich die Bedingungen für das Sportabzeichen erfüllte. „Wir legen 
das Deutsche Sportabzeichen seit vielen Jahren ab, und wir machen gerne mit. Das 
Sportabzeichen ist wichtig, und ich will es gerne unterstützen“, betonte Köhler, der auch 
Schirmherr des Deutschen Olympischen Sportbundes ist.

In Weimar gab das Mitglied des DOSB-Präsidialausschusses Breitensport/Sportentwicklung, Dr. 
Petra Tzschoppe, den Startschuss für die zehn Etappen umfassende Sportabzeichen-Tour 2009. 
Im Wimaria-Stadion herrschte reges Gewusel, denn statt Mathematik, Deutsch oder Geschichte 
hieß für die Schülerinnen und Schüler der Goethestadt das Fach an diesem Tag einzig und allein 
Sport und Sportabzeichen. 1.600 Mädchen und Buben erwarben den Sportorden, und damit 
konnten – wie der Präsident des Landessportbundes Thüringen, Peter Gösel, mitteilte - wegen 
Platzmangels noch nicht einmal alle Schulen berücksichtigt werden: „Weitere Schul-
Sportabzeichentage folgen in Weimar, sagte der Präsident, der natürlich in der Pressekonferenz 
auch den Eisläufer und Dichter Goethe zitierte: „Armer Mensch, an dem der Kopf alles ist.“

Petra Tzschoppe berichtete in Weimar von einer Steigerung von 2007 von 2008 um 6 Prozent. 
2007 hatten 947.535 das Sportabzeichen geschafft, 2008 waren es 56.806 mehr. „Dank der 
vielen Schulsportwettbewerbe haben zu dreiviertel Kinder und Jugendliche dazu beigetragen, die 
Millionengrenze zu überschreiten“, sagte Tzschoppe, die auch Vizepräsidentin des 
Landessportbundes Sachsen ist. Die Breitensportexpertin kündigte in Weimar an, dass sich der 
DOSB mit dem seit lange erhofften Sprung über die Million aber keineswegs zufrieden geben 
wird: „Wir wollen das Profil des Deutschen Sportabzeichens weiter schärfen und angesichts der 
aktuellen Gesundheitsdiskussion die Disziplinen und Leistungsanforderungen sportmedizinisch 
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prüfen und aktualisieren. Und wenn es uns gelingt, über die Schule hinaus noch jüngere 
Altersgruppen spielerisch an das Sportabzeichen und damit an den Sport heranzuführen, wäre 
das eine tolle Sache.“ Petra Tzschoppe gebrauchte dazu ein interessantes Bild: „Traditionen sind 
wie Laternen. Nur Betrunkene halten sich daran fest. Dem Suchenden weisen sie den Weg.“ 
Petra Tzschoppe wies eine Weimar daraufhin, dass das „Millionenspiel Sportabzeichen“ auch 
maßgeblich durch das Engagement der Förderer aus der Wirtschaft zustande gekommen ist und 
dankte ausdrücklich der BARMER, der Sparkassenfinanzgruppe und Ferrero.

Die BARMER fördert als „Dauerbrenner“ das Sportabzeichen schon seit drei Jahrzehnten, 
nachdem sie zuvor schon 1968 als Partner der Trimm Dich-Aktion des früheren Deutschen 
Sportbundes eingestiegen war. Mit dem Satz „Wer sich bewegt, bleibt gesund“, begründete der 
Landesgeschäftsführer Mitte der BARMER, Paul Friedrich Loose, das Engagement seines 
Unternehmens, das seit 1990 besonderes Augenmerk auf den Sportabzeichen-Schulwettbewerb 
legt. Denn jedes fünfte Kind in Deutschland sei übergewichtig. Loose: „Mit dem Sportabzeichen-
Schulwettbewerb versuchen wir, die unheilvolle Entwicklung zu stoppen.“

Der Verbandsgeschäftsführer des Sparkassen- und Giroverbandes Hessen Thüringen, Prof. Dr. 
Norbert Kleinheyer, schilderte das Einzigartige an der Förderung dieses Olympiapartners des 
DOSB: „Die Sparkassen-Finanzgruppe ist der erste Partner des DOSB, der sich in allen drei 
Förderbereichen engagiert – im Breitensport, in der Nachwuchsförderung und im Spitzensport.“ 
Kleinheyer nannte es als ehrgeiziges Ziel, die Begeisterung am Deutschen Sportabzeichen noch 
weiter zu steigern: „Grundlage hierfür bilden die guten Kontakte der Sparkassen zu Vereinen, 
Schulen und Unternehmen vor Ort und ein Potential von gut 50 Millionen Kunden in ganz 
Deutschland.“ Der Sparkassenmanager hat fünf Mal das Sportabzeichen erworben und 
wechselte auch in Weimar schnell den Anzug mit dem Sportzeug. Dabei war er in bester 
Gesellschaft mit dem beim Sparkassen- und Giroverband tätigen mehrfachen Medaillengewinner 
im Kanusport, Andreas Dittmer, und dem Olympiazweiten im Zehnkampf von Atlanta 1996, Frank 
Busemann, der für den Förderer Ferrero die Aktion "kinder + sport" unterstützt. Der Projektleiter 
„kinder + sport“ bei Ferrero, Wolfgang Krüger: „Die Einbindung eines prominenten und 
lebensechten Sportlers mit Vorbildfunktion wie Frank Busemann im Rahmen unseres Projektes 
dient vor allem unserem großen Ziel, die Sportabzeichentour noch attraktiver zu machen.“

Im Gegensatz zu Dittmer und Busemann hat die 86 Jahre alte Hanna Mecklenburg aus 
Schleswig-Holstein die Olympiaqualifikation (für Helsinki 1952 als Kunstturnerin) knapp verfehlt, 
ist jetzt aber die große Dame des Deutschen Sportabzeichens. 63 Mal hat sie das geschafft, und 
damit ist sie die Rekordfrau in Deutschland. In Weimar gab die fitte frühere Sportlehrerin den 
jungen Leuten Tipps für ein sportliches Leben: „Immer neue Ziele suchen, immer in Bewegung 
bleiben.“ Schon der Vater habe sie in den dreißiger Jahren mit zum Sport genommen und eine 
Saat gepflanzt, die bis heute blüht. 65 Sportabzeichen will die rüstige Norddeutsche auf jeden 
Fall noch schaffen. Jetzt reist sie erst einmal zum Deutschen Turnfest nach Frankfurt am Main. 
Und vor allen Dingen den Älteren rät sie, nie mit dem Sport aufzuhören und sagt als warnendes 
Beispiel: „Meine Freundinnen schaffen es nicht mehr, in den zweiten Stock zu kommen.“

Walter Mirwald 
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  l Stichwort: Sportabzeichen-Rekord

I Drei Fragen an Dr. Petra Tzschoppe, Mitglied im Präsidialausschuss 
Breitensport/Sportentwicklung des Deutschen Olympischen Sportbundes

„Noch mehr Ältere gewinnen und die jüngeren Altersgruppen spielerisch heranführen“

DOSB PRESSE: Frau Dr. Tzschoppe, Sie konnten beim Start der Sportabzeichen-Tour am 
Mittwoch in Weimar verkünden, dass im Jahr 2008 erstmals bei der Abnahme der 
Sportabzeichen die Million überschritten werden konnte. Worauf führen Sie diesen Erfolg zurück?

TZSCHOPPE: Es war schon ein besonderer Moment, den Medien, deren Interesse ja vor allem 
Höchstleistungen gilt, diesen außergewöhnlichen Rekord im Breitensport zu präsentieren. 
Angepeilt wurde das Ziel schon seit einer Weile, jetzt also ist der DOSB „Sportabzeichen-
Millionär“. Exakt 1.004.341 Sportabzeichen konnten nach erfolgreicher Prüfung vergeben 
werden, etwa drei Viertel davon gehen an Kinder und Jugendliche. Dieses Ergebnis ist Ausdruck 
zahlreicher Aktivitäten, die vor allem in Schulen, aber auch von Vereinen, Landessportbünden, 
bei der Bundeswehr und nicht zuletzt mit der Sportabzeichentour des DOSB initiiert wurden. 
Einen wichtigen Anteil am Erfolg haben unsere Partner aus der Wirtschaft: die BARMER, die 
bereits seit 30 Jahren das Deutsche Sportabzeichen fördert, sowie die Sparkassen-Finanzgruppe 
und Ferrero mit der Marke „Kinder“. Und ganz ausdrücklich gilt der Dank jedem Einzelnen der 
vielen freiwilligen Sportabzeichenhelferinnen und –helfern vor Ort. 

DOSB PRESSE: Das Sportabzeichen, der Deutsche Sportorden, wurde 1913 erstmals vergeben 
und ist in unserer heutigen schnelllebigen Zeit aktueller denn je. Wie kann sich eine solche 
Marke fast 100 Jahre lang behaupten?

TZSCHOPPE: In der Tat ist das Sportabzeichen zu einer Marke geworden, deren Bekanntheits-
grad in der deutschen Bevölkerung mittlerweile 72 Prozent beträgt. Zu dieser Popularität trägt 
sicher bei, dass sich prominente „Fans“ zum Sportabzeichen bekennen. Gerade hat  Bundes-
präsident Horst Köhler zum wiederholten Mal seinen „Fitness-Orden“ erkämpft, und beim 
diesjährigen Tourauftakt in Weimar haben sich auch ehemalige  Weltklasse-Athleten wie Frank 
Busemann, Andreas Dittmer und Rolf Beilschmidt den Sportabzeichen-Prüfern gestellt. Kurz 
gesagt: das Sportabzeichen ist traditionell und zeitgemäß zugleich. Auch wenn mittlerweile 
moderne Bewegungsformen wie Inline-Skating oder Nordic-Walking in den Übungskatalog 
aufgenommen wurden, das Grundanliegen, nämlich der Nachweis körperlicher Fitness in den 
motorischen Basisfähigkeiten Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer und Koordination, gilt seit 1913 
unverändert. Der besondere Anreiz besteht darin, dass die Anforderungen differenziert nach 
Altersgruppen und Geschlecht wirklich für jeden einen individuellen Leistungsnachweis 
ermöglichen. 

DOSB PRESSE: Mit dem Überschreiten der Millionen ist eine wichtige Etappe erreicht. Wie geht 
es weiter, gibt es noch mehr Spielraum noch oben?

TZSCHOPPE: Natürlich dürfen wir uns zunächst über das Ergebnis freuen. Wenn uns im 
nächsten Jahr wiederum ein Zuwachs um 6 Prozent gelingen würde, wäre das gewiss ein Anlass 
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stolz zu sein. Unrealistisch scheint das nicht, im Bereich der Erwachsenen, und da gerade bei 
den Frauen, gibt es ganz sicher noch Spielraum nach oben. Kurz vor seinem 100. Geburtstag 
soll das Sportabzeichen an aktuelle Herausforderungen angepasst werden. Gegenwärtig läuft 
deshalb die Diskussion zu den Vorschlägen einer Arbeitsgruppe. Mit Blick auf Veränderungen in 
der Bevölkerungsstruktur und die Gesundheitsdebatte sollen Disziplinen und Leistungs-
anforderungen trainingswissenschaftlich und sportmedizinisch überprüft und aktualisiert werden. 
Wir wollen zum einen mehr Ältere gewinnen, aber auch jüngere Altersgruppen spielerisch über 
das Sportabzeichen an den Sport heranführen.

  l Deutsches Sportabzeichen: Auch Rekord in Rheinland-Pfalz

I 60.165 Abnahmen im Jahr 2008 - LSB-Präsidentin Karin Augustin: „Ein toller Erfolg“

(DOSB PRESSE) Nicht nur bundesweit, sondern auch in Rheinland-Pfalz hat das Deutsche 
Sportabzeichen alle Rekorde gebrochen. Im vergangenen Jahr legten insgesamt 60.165 
Rheinland-Pfälzer das Sportabzeichen ab, das entspricht einer Steigerung von mehr als elf 
Prozent im Vergleich zum Vorjahr (53.988 Abnahmen). „Das ist ein toller Erfolg für den Sport in 
unserem Land“, erklärte Karin Augustin. Die Präsidentin des Landessportbundes Rheinland-Pfalz 
war mit gutem Beispiel vorangegangen und hatte die Disziplinen erfolgreich absolviert. „Wir 
gratulieren allen Sportlerinnen und Sportlern, die es geschafft haben. Der neue Rekord ist Beleg 
dafür, dass auch Rheinland-Pfalz in Bewegung ist.“ Besonders erfreulich: Auch in Rheinland-
Pfalz waren die Kinder und Jugendlichen sportlich aktiv. 42.598 Nachwuchssportlerinnen und 
-sportler bestanden die Prüfungen rund ums Schwimmen, Laufen, Ballwurf und Weitsprung. 

Der neue Rekord von 60.165 Sportabzeichen verteilt sich wie folgt auf die drei Sportbünde Pfalz, 
Rheinland und Rheinhessen: In der Pfalz legten 25.726 Sportlerinnen und Sportler das Sport-
abzeichen ab, das entspricht einer Zunahme von 23 Prozent oder 4.808 Abzeichen. Die „Pfälzer“ 
verbuchten damit den größten Zuwachs seit 1977. Hier legten 19.064 Kinder und Jugendliche 
das Abzeichen ab. Im Rheinland gab es insgesamt 25.416 Abnahmen, das sind 600 mehr als im 
Vorjahr. Auf den Nachwuchs entfielen 16.234 erfolgreiche Prüfungen. Der Sportbund Rhein-
hessen zählte 9.023 Absolventen, 2007 waren es noch 8.254 gewesen. 7.300 Kinder und 
Jugendliche aus Rheinhessen nahmen 2008 das Abzeichen entgegen. 

  I Frage der Woche zum Thema „Moderner Fünfkampf“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Wer hat den Modernen Fünfkampf erfunden? Die Auflösung erscheint wie gewohnt 
montags auf www.dosb.de.
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  I 3.000 Schritte für Bewegung und Gesundheit

I Bundesweiter Auftakt nach Maß: FrauenSportWochen 2009 in Essen gestartet

(DOSB PRESSE) „Willst Du mit mir gehen?“ Hunderte Teilnehmerinnen sahen diese Frage, 
aufgedruckt auf den Schrittzählern, die der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) zur 
Eröffnung der FrauenSportWochen 2009 im Essener Grugapark überreichte, als Einladung. Und 
alle, die mit „ja“ antworteten, gingen mit der Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt, DOSB-
Präsident Dr. Thomas Bach und den beiden Vizepräsidentinnen Ilse Ridder-Melchers und Prof. 
Dr. Gudrun Doll-Tepper am Freitag, 15. Mai, auf die Piste“. 3.000 Schritte waren zu leisten, der 
Einstieg in die DOSB-Aktion „Frauen gewinnen – für Bewegung und Gesundheit!“ 

Dabei ließen sich die sportlichen Frauen und Mädchen und einige begleitende Männer aus Sport 
und Politik vom strömenden Regen nicht abhalten, ihr Pensum zu absolvieren. Das Ziel der 
FrauenSportWochen ist, Frauen und Mädchen aller Altersgruppen und mit unterschiedlichstem 
kulturellen Hintergrund für Sport und Bewegung zu gewinnen. Ilse Ridder-Melchers zeigte sich 
zuversichtlich, die gesteckten Ziele zu erreichen: „Nicht umsonst ist das Motto ´Frauen 
gewinnen`. Wir wollen mit unseren Vereinen - mehr als 150 Sportvereine haben sich bereits für 
die Aktion angemeldet  und Ende September werden es doppelt so viele sein - Mädchen und 
Frauen für den Sport begeistern!“ Sie machte klar, dass Frauen unterschiedlichster Jahrgänge 
und Nationalität, sowie ohne Rücksicht auf die soziale und kulturelle Herkunft, angesprochen 
werden sollen. „Unsere Vereine sind mit ihrem ehrenamtlichen Engagement auf dem richtigen 
Weg und leisten einen unschätzbar wichtigen Beitrag, dem Sport und auch dem Frauensport, 
einen hohen Stellenwert zu geben.“ 

DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach zeigte sich vom Kurhaus Blumenhof und dem blühenden 
Grugapark trotz des regnerischen Wetters begeistert. Den vielen Frauen stellte er gleich drei 
sportliche Vorbilder als „Schirm“-Herrinnen für die FrauenSportWochen vor. Die zeigten sich nicht 
nur auf der Bühne im Smalltalk von ihrer besten Seite, sie nahmen an den zahlreich gebotenen 
sportlichen Mitmachaktionen teil. Fußball-Weltmeisterin und OK-Präsidentin für die Frauen-WM 
2011, Steffi Jones, wurde verstärkt durch Biathlon-Olympiasiegerin Kati Wilhelm (Botschafterin 
von „Bewegung und Gesundheit“) und Anna Dogonadze, Trampolin-Olympiasiegerin und DOSB-
Integrations-Botschafterin. Ministerin Ulla Schmidt räumte dem Sport einen hohen Stellenwert 
„pro Gesundheit“ ein und forderte die Frauen auf, „mit gutem Beispiel voran zu gehen“. Das 
bewiesen dann viele Besucherinnen, die sich nach den 3.000 Schritten durch den Grugapark an 
den Workshops und Vorführungen beteiligten. 

Fitness, Wellness, Sauna und Thermalpool gab es bei Kur vor Ort im Kurhaus, Meditatives 
Bogenschießen, Bollywood/Indischer Tanz, Klettern, Boxgymnastik und Olympisches Boxtraining 
waren sehr gefragt. Vor allem im kleinen Trainingsboxring ging es hoch her. Während die 
BARMER auf das umfassende Boxtraining für die Fitness hinwies, wollte Steffi Jones einmal 
beim Boxtraining unter der Leitung von Sportlehrer und Bundesligakämpfer Sebastian Tlatlik 
(MTG Horst/Velberter Box-Club) mitmachen. Sie zeigte sich als Multitalent, ihr Bewegungsablauf 
war beeindruckend. Da wollte auch Frau Ministerin nicht nachstehen und fragte nach 
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Boxhandschuhen. „Nur fürs Foto“ meinte sie, und gemeinsam mit Steffi Jones zeigte Ulla 
Schmidt „die geballte Kraft der Frauen“, ihr „Opfer“ war der kleine Boxtrainer.

Große Blumensträuße überreichte Ilse Ridder-Melchers mit einem herzlichen Dankeschön den 
Gastgeberinnen Meike Schröer (LSB) und Alexandra Becker (ESPO). Bei der Verlosung zum 
Abschluss meinten es die Glücksfeen an diesem Tage besonders gut mit den Vereinen und 
förderten aus der Lostrommel statt der angekündigten 10 sogar 11 Gewinner zutage.

Die Gewinner von je 500 Euro sind: DLRG Herscheid (Nordrhein-Westfalen), KSV Esslingen 
(Baden-Württemberg), Stadtsportbund Jena, SV Tröbnitz und Handballverein 1990 Merkers (alle 
Thüringen), SV Darlingerode/ Drübeck (Sachsen-Anhalt), TSV Nieder-Mörlen (Hessen), SV 
Hausen Rohrbach und Turnverein Niedernberg (beide Bayern), Turnverein Gladenbach 
(Rheinland-Pfalz) und VFL Grün-Gold Güstrow (Mecklenburg-Vorpommern). Weitere 
Informationen zu den Gewinnern unter www.frauen-gewinnen.de.

Hubert Wildschütz-Mizia

  I DOSB begrüßt Freiburger Abschlußbericht 

(DOSB PRESSE) Der Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes, Michael 
Vesper, hat den Abschlußbericht der Kommission zur Untersuchung der Dopingpraktiken von 
Ärzten der Freiburger Universitätsklinik als hilfreich begrüßt. Vesper sagte: „Wir werden den 
Bericht sorgfältig auswerten. Es zeigt sich jedoch bereits jetzt, wie wichtig es ist, an die 
Hintermänner gedopter Sportler heranzukommen. Solche gut getarnten und wissenschaftlich 
betriebenen Doping-Netzwerke müssen aufgespürt und zerschlagen werden.“ Deshalb hat der 
DOSB mit Zustimmung und Zufriedenheit vernommen, dass die Staatsanwaltschaft Freiburg 
entsprechende Ermittlungen aufgenommen hat. 

Die Details des Berichts zeigten auch, wie sinnvoll aktuelle Maßnahmen im Anti-Doping-Kampf 
seien: „Wer sieht, wie hier betrogen wird, der versteht, warum Athleten jederzeit für Kontrollen zur 
Verfügung stehen müssen und wie viel Sinn es macht, dass Ausdauersportarten mittlerweile 
individuelle Blutprofile von Sportlern anlegen.“ Vesper erklärte, die Kommission habe zudem 
wertvolle Hinweise auf das Entstehen einer Dopingmentalität in den 70er Jahren gegeben: „Hier 
wird die vom DOSB-Präsidium initiierte und vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft 
ausgeschriebene Studie zum Doping im Osten und Westen Deutschlands zahlreiche 
Anknüpfungspunkte finden.“ 

Sinnvoll seien auch die Vorgaben zur Verhinderung ärztlicher Dopingaktivitäten. Der Bericht 
stelle fest, dass die Verantwortlichen in Freiburg effektive Maßnahmen getroffen hätten, um einen 
erneuten Missbrauch ihrer Forschungseinrichtung zu verhindern und gebe darüber hinaus 
weitere Tipps für die sportmedizinische Praxis: „Offensichtlich war die überwiegende Mehrheit 
der Freiburger Mediziner nicht in die Dopingaktivitäten involviert. Wir werten die Ergebnisse als 
wichtige Grundlage unserer Prüfung, ob Freiburg wieder als sportmedizinisches Untersuchungs-
zentrum zugelassen kann“, sagte Vesper. 
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  I Rückenwind für Breitensport und Spitzensport 

I Informationen zur 3. Sitzung des DOSB-Präsidiums 2009

(DOSB PRESSE) Am Tag der 3. Präsidiumssitzung 2009 des Präsidiums des Deutschen 
Olympischen Sportbundes in Berlin legte am Morgen DOSB-Schirmherr Bundespräsident Dr. 
Horst Köhler, gemeinsam mit seiner Frau Eva-Luise und den Mitgliedern des Sportausschusses 
des Deutschen Bundestages (darunter auch DOSB-Vizepräsident Eberhard Gienger), erneut das 
Deutsche Sportabzeichen ab. Das war ein schönes und auch aussagekräftiges zeitliches 
Zusammentreffen, denn mit der Erfolgsgeschichte des Sportabzeichens befasste sich das 
Präsidium aus willkommenen Anlass: Im vergangenen Jahr wurde erstmals die Millionengrenze 
überschritten. 1.004.341 Sportbegeisterte, Männer und Frauen, Junge und Ältere, legten es im 
Jahr 2008 ab und erarbeiteten sich ihren ganz persönlichen „Fitnessorden“. Der DOSB ist dabei, 
gemeinsam mit den Mitgliedsorganisationen mittelfristig das Sportabzeichen noch attraktiver zu 
gestalten. 

Um Leistungen auf Spitzenniveau wird es bei den Olympischen Winterspielen in Vancouver im 
Februar 2010 gehen. Das DOSB-Präsidium wertete die gerade zu Ende gegangene 
Wintersportsaison 2008/09 aus. Sie gibt, von Ausnahmen abgesehen, durchaus Anlass zu 
Optimismus: In allen 15 olympischen Sportarten fanden Weltmeisterschaften statt, und mit neun 
Siegen, 15 zweiten und vier dritten Plätzen konnte der deutsche Wintersport die Anzahl der 
Medaillen von Turin 2006 (insgesamt 29) fast erreichen. Auf dem fiktiven „Medaillenspiegel“ 
belegt Deutschland allerdings hinter den USA und Norwegen lediglich Platz drei. Der DOSB 
kämpft als „Titelverteidiger“ darum, in Vancouver wieder vorne mitzumischen; wohlwissend, dass 
die internationale Konkurrenz härter geworden ist und ehrgeizige Mitbewerber da sind, neben 
den genannten auch noch Kanada und Österreich. Die Vorbereitung ist im Plan. Voraussichtlich 
werden ca. 160 Athletinnen und Athleten nach Vancouver und Whistler fahren. Sie werden dort 
exzellente Bedingungen vorfinden. Das Präsidium wird die Mannschaft auf seinen Sitzungen am 
17. Dezember 2009 und am 22. Januar 2010 nominieren.

Das Präsidium hat in seiner jüngsten Sitzung das Anti-Doping-Management der deutschen 
Olympia-Mannschaft für Vancouver verabschiedet. Es sieht u.a. vor, dass alle Athletinnen und 
Athleten seit 1. Januar 2009 im nationalen Testpool der NADA sein müssen und zwischen 
Nominierung und Eröffnung der Spiele noch einmal unangekündigt kontrolliert werden. 

München-Bewerbung ist auf gutem Weg

Die Bewerbung der Stadt München um die Ausrichtung dieser Spiele – auch das wurde im 
Präsidium natürlich erörtert - ist auf gutem Weg: Nach der Gesellschafterversammlung hat sich 
auch der Aufsichtsrat unter Vorsitz von Dr. Michael Vesper konstituiert. Am 9. Juli 2009 wird das 
Kuratorium folgen, für das herausragende Persönlichkeiten aus Wirtschaft und Gesellschaft, 
Sport und Politik gewonnen werden konnte. Zwar ist es angesichts der schwersten Wirtschafts- 
und Finanzkrise der letzten Jahrzehnte schwieriger geworden, das erklärte Ziel der Bewerber-
stadt zu erreichen, die Bewerbung ausschließlich aus privaten Mitteln zu finanzieren; aber nach 
wie vor weisen alle Anzeichen darauf hin, dass dies gelingen wird. Die partei- und fraktions-
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übergreifende zugesicherte Unterstützung der Bewerbung durch die Politik ist dabei weiterhin 
wichtig. Der Freistaat Bayern, die Landeshauptstadt München, Garmisch-Partenkirchen und der 
Landkreis Berchtesgadener Land stellen sich ihrer Verantwortung. 

Das Präsidium begrüßte, dass das Konjunkturpaket II – wie vom organisierten Sport in 
zahlreichen Eingaben verlangt – nach der für den Sommer geplanten Grundgesetz-Änderung 
zusätzliche Perspektiven eröffnen wird. Dann fallen die derzeitigen Begrenzungen weg, und die 
Kommunen können auch die dringend erforderlichen Maßnahmen zur Sanierung und 
Modernisierung der Sportstätten-Infrastruktur aus dem K II finanzieren. 

Konsolidierungskurs greift

Auch die Finanzen standen auf der Tagesordnung. Vizepräsident Hans-Peter Krämer stellte den 
geprüften Jahresabschluss 2008 vor, der aufgrund erwarteter Sondereffekte und in Olympia-
jahren üblicher zusätzlicher Vermarktungseinnahmen positiv ist. Der vom Präsidium 
beschlossene Konsolidierungskurs greift: Die Ausgaben konnten begrenzt, die Einnahmen etwa 
durch die verstärkten Vermarktungsaktivitäten gesteigert werden; die Glücksspirale hat sich 
aufgrund des Aufbringens auf dem Lottoschein in mittlerweile zwölf Bundesländern in etwa so 
nach oben entwickelt, wie sich das vor einigen Monaten bereits abzeichnete. Die Vorstellung der 
aktuellen mittelfristigen Finanzplanung bestätigte im Übrigen erneut, dass die von der 
Mitgliederversammlung im Dezember 2008 im Grundsatz beschlossene Beitragsanpassung, will 
man die Arbeit des DOSB auf eine solide finanzielle Grundlage stellen, unumgänglich ist. Die von 
der Mitgliederversammlung eingesetzte Arbeitsgruppe kommt Anfang Juni zu ihrer zweiten 
Sitzung zusammen.

Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers zog eine positive Zwischenbilanz der Kampagne „Frauen 
gewinnen!“, die mit einer Präsentation bei der Schirmherrin, Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel, 
mit allen Bundesministerinnen und weiteren Unterstützerinnen einen weiteren Markstein setzte. 
Die DOSB-Aktivenvertreter Christian Breuer und Claudia Bokel stellten das Athlete Career 
Program vor, das eines der schwierigsten Strukturprobleme im Spitzensport aufgreift: die Duale 
Karriere. Es geht darum, Spitzensportlerinnen und Spitzensportler bei der bundesweiten Suche 
nach sportfreundlichen Arbeitsplätzen zu unterstützen, um ihnen die Ausübung ihres Sports zu 
ermöglichen und zugleich eine Perspektive für die Zeit danach zu eröffnen. Dabei ist die 
Zusammenarbeit mit der Stiftung Deutsche Sporthilfe flankierend ebenso wichtig wie die Tätigkeit 
der Laufbahnberater bei den Olympiastützpunkten. 

Natürlich stand auch wieder der Kampf gegen Doping auf der Agenda. Mit Zustimmung hat das 
Präsidium den Jahresbericht der NADA zur Kenntnis genommen, demzufolge bei einer 
Ausweitung der Zahl der Dopingkontrollen um fast 50 Prozent auf rund 13.000 im Jahr 2008 
(2007: 9.533) die Zahl der positiven Ergebnisse sogar auf 66 zurückgegangen ist. Das zeigt, 
dass die Abschreckung funktioniert. In diesem Zusammenhang hat das Präsidium auf Vorschlag 
des federführenden Präsidiumsmitglieds Ingo-Rolf Weiss den Entwurf des Nationalen 
Dopingpräventionsplans, an dessen Erstellung die Deutsche Sportjugend aktiv beteiligt war, 
zustimmend zur Kenntnis genommen; er soll als bundesweiter Rahmenplan die Zusammenarbeit 
der zentralen Akteure auf dem Gebiet der Prävention intensivieren. 
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Fortschritte beim Schulsport

Zum Thema Schulsport begrüßte das DOSB-Präsidium zum einen, dass die Kultusminister-
konferenz ihren Beschluss vom Oktober 2008 aufgrund des fatalen Eindrucks, den Sportfach-
unterricht in dem Fach „Ästhetische Bildung“ aufgehen zu lassen, modifiziert und korrigiert hat. 
Bis es zu diesem Ergebnis kam, haben Ingo-Rolf Weiss, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper und Dr. 
Michael Vesper zahlreiche Gespräche mit Verantwortlichen der Kultusministerkonferenz geführt. 
Zum anderen beschäftigte sich das Führungsgremium mit dem „Memorandum zum Schulsport“, 
das die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (DVS), der Deutsche Sportlehrerverband 
(DSLV) und der DOSB (Vizepräsidentin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper) erstellt haben. Nach der 
nun folgenden Feinabstimmung soll das Papier im Herbst formell beschlossen und veröffentlicht 
werden. 

Die Vizepräsidenten Eberhard Gienger und Gudrun Doll-Tepper gaben einen Überblick über den 
Stand der Vorbereitungen der ersten Youth Olympic Games in Singapur im Sommer 2010. Aus 
Deutschland werden voraussichtlich maximal 135 Sportlerinnen und Sportler daran teilnehmen. 
Die Spiele werden von einem umfangreichen Kulturprogramm begleitet werden. Überdies hat das 
Präsidium die in der vorigen Sitzung ins Auge gefasste strategische Vereinbarung mit der 
Bundesagentur für Arbeit beschlossen. Unter dem Titel „Sport baut Brücken zur arbeitsmarkt-
lichen Integration“ soll die Vereinbarung demnächst durch DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach 
und dem Vorstandsmitglied der Bundesagentur für Arbeit, Heinrich Alt, unterzeichnet und 
anschließend der Öffentlichkeit präsentiert werden. 

Das Präsidium hatte auch Personalentscheidungen zu treffen. Nach dem Ausscheiden einiger 
Mitglieder aus dem Beirat Leistungssportentwicklung waren Nachbesetzungen erforderlich. Das 
Präsidium berief Rolf Beilschmidt, Hauptgeschäftsführer des LSB Thüringen, Heiner Gabelmann, 
Sportdirektor des Deutschen Schützenbundes, Dr. Lutz Nordmann, Direktor der Trainer-
akademie, Prof. Dr. Arndt Pfützner, Direktor des Instituts für Angewandte Trainingswissen-
schaften, Michael Scharf, Leiter des OSP Rheinland, Dirk Schimmelpfennig, Sportdirektor des 
Deutschen Tischtennisbundes, und Thomas Schwab, Generalsekretär des Bob- und Schlitten-
verbandes, für Deutschland in den Beirat. 

In den Verein „Gegen Vergessen – Für Demokratie“ berief das Präsidium Vizepräsidentin Prof. 
Dr. Gudrun Doll-Tepper als Nachfolgerin des ausgeschiedenen Ehrenpräsidenten Manfred von 
Richthofen.
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I Bürgerfest zu 60 Jahre Bundesrepublik mit dem Sport

(DOSB PRESSE) Am Samstag, 23. Mai 2009, findet in Berlin das Bürgerfest zum 60-jährigen 
Bestehen der Bundesrepublik Deutschland statt. Der Sport wird sich auf einer über 3000 qm 
großen Fläche auf der Straße des 17. Juni mit Informations- und Aktionsflächen präsentieren. 
Gemeinsam mit dem ZDF, das im Info-Kanal live überträgt, wird sich der Sport auch auf der 
Hauptbühne am Brandenburger Tor darstellen. Am Mittwoch, 10. Juni 2009, findet in Berlin der 
Festakt anlässlich des 20-jährigen Bestehens des Programms „Integration durch Sport“ statt. 
Dieses Programm gilt zu Recht als das erfolgreichste, was die Förderung der Integration von 
Menschen mit Migrationshintergrund angeht. Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble wird 
an dem Festakt teilnehmen. Am Mittwoch, 1. Juli 2009, lädt der DOSB zum Wahlhearing 
anlässlich der bevorstehenden Bundestagswahl nach Berlin ein. Den Fragen des organisierten 
Sports werden sich für die CDU/CSU Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble, für die SPD 
deren Kanzlerkandidat Bundesaußenminister Frank-Walter Steinmeier, FDP-Parteichef Guido 
Westerwelle, ein/e Vertreter/in der Linken und die Grünen-Parteivorsitzende Claudia Roth stellen; 
die Moderation übernimmt Johannes B. Kerner. Das Wahlhearing ersetzt in diesem Jahr den 
„Parlamentarischen Abend“, der in den vergangenen Jahren jeweils im Herbst veranstaltet 
wurde. Fest steht auch schon der Termin des DOSB-Neujahrsempfangs: Er wird am Freitag, 22. 
Januar 2010, in Frankfurt am Main stattfinden. 

  I DOSB empfiehlt neues Fitnessspiel von EA SPORTS

(DOSB PRESSE) Das neue Fitnessspiel EA SPORTS ACTIVE – Personal Trainer erhält das 
offizielle Empfehlungssiegel des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB): „Mit dem EA 
SPORTS Active – Personal Trainer erhoffen wir uns, eine breite Öffentlichkeit zur Bewegung in 
den eigenen vier Wänden zu motivieren“, so Dr. Karin Fehres, DOSB-Direktorin Sportent-
wicklung. „Das Spiel soll das herkömmliche Sporttreiben im Verein oder in der freien Natur 
keinesfalls ersetzen. In einer von Zeitmangel geprägten Gesellschaft sehen wir dieses Spiel 
allerdings als sinnvolle Ergänzung an. Wir würden uns wünschen, dass insbesondere die 
„Nichtbeweger“ über EA SPORTS Active an den Sport herangeführt werden.“ Björn Vöcking, 
Head of EA SPORTS Deutschland, freut sich über die offizielle Empfehlung: „EA SPORTS Active 
ist ein aufregender und wegweisender Meilenstein für EA SPORTS und unseren Eintritt in den 
Heimfitness-Bereich. Unser Ziel ist es, unterhaltsame und doch effektive Trainingsmöglichkeiten 
für das Zuhause zu bieten. Die Empfehlung durch den Deutschen Olympischen Sportbund ist der 
beste Beleg, dass wir auf dem richtigen Weg sind.“

EA SPORTS Active ist ab 20. Mai 2009 im deutschen Handel erhältlich. Das Produkt wurde in 
Zusammenarbeit mit Sportexperten speziell für die Wii-Spielkonsole entwickelt und beinhaltet 
einen Personal Trainer, der einen individuellen und abwechslungsreichen 30-Tage-Trainingsplan 
entwirft, konstant motiviert und rund um die Uhr zur Verfügung steht. Die Handhabung ist 
unkompliziert: Während der spezielle Beingurt mit Nunchuck die Bewegungen des unteren 
Körperbereichs erfasst, ermöglichen die Wii-Fernbedienung sowie das mitgelieferte 
Widerstandsband eine Vielzahl von Kraftübungen für die oberen Körperbereiche. 
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  I Die GlücksSpirale und der Sport

I Die „Rentenlotterie, die Gutes tut“ trotzt der Wirtschaftskrise

(DOSB PRESSE) Das Signet der Fernsehlotterie „GlücksSpirale“ symbolisiert Dynamik. Und die 
nehmen die Verantwortlichen der „GlücksSpirale“ für ihr Produkt in Anspruch. In einem 
Pressegespräch in Frankfurt am Main verwies kürzlich Wolfgang Angenendt, der Vorsitzende des 
Sonderausschusses „GlücksSpirale“ im Deutschen Lotto- und Totoblock, darauf, dass in den 
vergangenen beiden Jahren die Umsätze von 190 auf 201 Millionen Euro gestiegen sind. Und 
das im Gegensatz zu den anderen Produkten des Deutschen Lotto- und Toto-Blocks, die um 
12,5 Prozent zurückgingen. Stefan Gietl, Prokurist der Lotto-Toto GmbH Sachsen-Anhalt, 
behauptet sogar: „Die Glücksspirale, die nächstes Jahr 40 Jahre besteht, strotzt vor Gesundheit.“ 
Das war nicht immer so. Denn in den Jahren zuvor hatte es einen Rückgang der Erlöse gegeben, 
an denen der deutsche Sport, die Wohlfahrtsverbände und die Stiftung Denkmalschutz zu 27 
Prozent des Gesamtumsatzes partizipieren. Angenendt, der zugleich Chef der Lotto-Toto GmbH 
von Sachsen-Anhalt mit Sitz in Magdeburg ist, sieht es als Fehler an, „dass wir im Jahr 2001 den 
Kaufpreis für ein GlücksSpiral-Los von fünf auf zehn DM (heute 5 Euro) verdoppelt haben. Das 
hat zwar zu traumhaften Umsatzsteigerungen geführt, entpuppte sich aber als ein Strohfeuer". 
Inzwischen sehen die Sachwalter der GlücksSpirale in der Steigerung der Erträge eine 
Trendumkehr. Trotz Finanz- und Wirtschaftkrise gehen sie fest von der Annahme aus, dass in 
diesem Jahr die Marke von 230 Millionen Euro erreicht wird.

Das Wiedererstarken der GlücksSpirale, die 1970 von Olympia-Organisator und NOK-Präsident 
Willi Daume zur Mitfinanzierung der Münchner Sommerspiele von 1972 kreiert worden war, sei 
nicht zuletzt darauf zurück zu führen, dass mittlerweile in zwölf von sechzehn Bundesländern 
auch ein Kreuz auf dem Lottoschein die Teilnahme an der „Glücksspirale“ ermöglicht. Sollte zum 
Beispiel das bevölkerungsreiche Nordrhein-Westfalen dieses Verfahren ebenfalls einführen, 
würde das den Umsatz noch kräftiger steigern. Vom Sommer an wird die „GlücksSpirale“ bei der 
ARD einen günstigeren Sendeplatz erhalten. Seit März läuft in den öffentlich-rechtlichen Sendern 
ein Fernsehspot, der die „GlücksSpirale“ zusätzlich ins Bewusstsein der Öffentlichkeit rücken 
soll. Dass auf diese Art geworben werden darf, ist nicht selbstverständlich. Laut Glücksspiel-
Staatsvertrag der Bundesländer von 2008, der vorerst bis 2011 gilt und die Aktivitäten der zum 
Teil illegalen privaten Wettanbieter begrenzt, steht dieses Recht nur der „ARD-Fernsehlotterie“, 
der „Aktion Mensch“ des ZDF und der „GlücksSpirale“ zu. Andererseits wurde auch den 
staatlichen Lotterien der Vertrieb ihres Produkts im Internet untersagt. Mit Hinweisen wie 
„Glücksspiel kann süchtig machen“ muss auf die Gefahren aufmerksam gemacht werden. 
Teilnahmeberechtigt sind nur Spieler von 18 Jahren an.

Die privaten Anbieter, die mit Gewinnausschüttungen bis zu 90 Prozent den staatlichen Lotterie-
Unternehmen auf dem Feld der Sportwetten den Rang abgelaufen haben, bemühen sich, über 
EU-Recht das Monopol der staatlichen Lotto-Gesellschaften zu knacken. Als Hauptverbündete 
sehen sie die EU-Kommission, die Interesse an einem ungehinderten Waren- und 
Dienstleistungsverkehr hat und deshalb jede Beschränkung argwöhnisch betrachtet. Die 
Kommission hat Vertragsverletzungsverfahren gegen Deutschland und weitere Mitgliedsstaaten 
im Zusammenhang mit dem Glücksspiel eingeleitet. Seit über einem Jahr ruht jedoch das 
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Verfahren. Das liegt wohl auch daran, dass der Europäische Gerichtshof in den vergangenen 
Jahren in Sachen Regulierung des Glücksspiels mehrmals die Souveränität der Nationalstaaten 
betont hat. Zuletzt hat der Generalanwalt in einem portugiesischen Verfahren festgestellt, dass 
das Monopol mit europäischem Recht vereinbar sei. Das Europaparlament hat im März dieses 
Jahres mit großer Mehrheit die Position der staatlichen Glücksspielanbieter gestärkt. Europa-
Parlamentarier Dr. Andreas Schwab betonte bei der Frühjahrstagung der Landessportbünde in 
Brüssel, dass der vom Generalanwalt geprägte Begriff „verantwortetes Glücksspiel“ im Parlament 
immer breitere Zustimmung finde. Zu offensichtlich ist der Unterschied zwischen den rein 
kommerziellen Absichten der privaten Anbieter und dem sozialen Engagement der staatlichen 
Lotterien wie der „GlückSpirale“.

Ein wichtiger Anreiz für die Teilnehmer an dieser Lotterie sind die Monatsrenten (wegen der 
statistischen Lebenserwartung je nach Alter und Geschlecht zwischen 7.500 und 11.800 Euro), 
die jeden Samstag zweimal ausgespielt werden. Die Rente entspricht 2,1 Millionen Euro, die der 
Spieler alternativ direkt erhalten kann. Die Renten führen aber auch zu Irritationen bei den 
Destinatären, wenn sie trotz steigender Umsätze weniger Geld erhalten, weil viele Renten 
auszuzahlen sind. (Die Norm liegt im Jahr bei acht, neun Renten.) Umgekehrt hält es Angenendt 
für „unredlich“, das Jahr 2005 als Vergleich heranzuziehen, in dem als seltene Ausnahme keine 
Rente gewonnen wurde und die Ausschüttung der Mittel entsprechend höher war.

Im vergangenen Jahr kamen dem Sport, dem Denkmalschutz und der Wohlfahrt insgesamt 57 
Millionen Euro zugute. 14,4 Millionen Euro, 1,5 Millionen mehr als im Vorjahr, gingen zu 40 
Prozent an die Landessportbünde, zu 35 Prozent an den Deutschen Olympischen Sportbund und 
zu 25 Prozent an die Stiftung Deutsche Sporthilfe. Mit 600 Millionen Euro von insgesamt 1,5 
Milliarden Euro Fördermitteln hat der organisierte Sport in den knapp vier Jahrzehnten von der 
„GlücksSpirale“ profitiert. Ein Ergebnis, das sich sehen lassen kann.

Steffen Haffner

  l Wolfgang Baumann in IOC Sport for All Commission berufen

(DOSB PRESSE) Eine besondere Ehre wurde Wolfgang Baumann, TAFISA-Generalsekretär, 
zuteil: durch IOC-Präsident Jacques Rogge erfolgte die Berufung in die IOC Sport for All 
Commission. Damit würdigt das IOC zugleich die Verdienste der internationalen Breitensport- 
Organisation TAFISA sowie von Baumann um die weltweite Breitensportentwicklung. TAFISA hat 
sich in den letzten vier Jahren als führende internationale Organisation auf diesem Sektor 
etabliert und verfügt zurzeit über 220 nationale und internationale Mitgliedsorganisationen aus 
rund 130 Ländern weltweit. Wolfgang Baumann war bis 2005 Geschäftsführer für Breitensport 
des damaligen DSB und wechselte dann in die Position des TAFISA-Generalsekretärs. In der 
Sport for All Commission, die unter der Leitung von Prof. Walther Tröger steht, ist Deutschland 
bereits mit Walter Schneeloch, DOSB Vizepräsident Sportentwicklung, vertreten. Das DOSB-
Präsidium begrüßt die Berufung von Baumann und wünscht ihm viel Erfolg für seine Arbeit in der 
Commission.
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  I Sport darf nicht nur als Freizeitbeschäftigung gesehen werden 

l 6. bundesweite Fachtagung Sport im Jugendstrafvollzug 

(DOSB PRESSE) Vom 13. bis 15. Mai 2009 fand in Geiselwind im Steigerwald die sechste 
bundesweite Fachtagung „Sport im Jugendstrafvollzug“ statt. Bedienstete zahlreicher 
Jugendstrafanstalten in Deutschland und einiger Landessportjugenden folgten der Einladung der 
Deutschen Sportjugend (dsj), um sich gemeinsam fortzubilden und auszutauschen. Der Motologe 
Carsten Böhmer referierte zum Thema „Sport, Spiel und Bewegung als Chance zur Diagnose“. 
Neben der Darstellung von Körper- und Bewegungsthemen von Jugendlichen ging er auf die 
Bedeutungsebenen von Bewegung ein, die im Bereich des Zugangssports im Jugendstrafvollzug 
ein hilfreiches Instrument zur Diagnose sein können. 

In einem zweiten Impulsvortrag präsentierte Klaus Jürgen Tolksdorf die Zielsetzung und 
Anforderungen der neuen Jugendstrafvollzugsgesetze an Behandlungs- und Förderungs-
aktivitäten. Sowohl bei der Erfassung des Förderungsbedarfes, wie auch bei der korrekten 
Maßnahmenplanung und -durchführung bietet der Sport vielfältige bislang nicht ausreichend 
erkannte Potentiale. Die Motivation zur aktiven Mitwirkung bei den jugendlichen Insassen ist 
außerordentlich groß, so dass erzieherische Arbeit und der Erwerb von sozialen und sportlichen 
Kompetenzen gut möglich sind. 

Der Besuch der Justizvollzugsanstalt (JVA) Ebrach vermittelte den Teilnehmenden einen guten 
Einblick in die Kooperation mit der Bayerischen Sportjugend, die seit einigen Jahren das Projekt 
„Das Leben ins Gleichgewicht bringen“ durchführt. Die im Rahmen des Projektes von jungen 
Inhaftierten im Arbeitstherapeutischen Betrieb gefertigten Sportgeräte wie u. a. der Therapie-
kreisel, das laufende A, Balancierbretter und Balancierkugeln konnten nachmittags in der 
Sporthalle der JVA praktisch erprobt werden. Zudem wurde die relativ neue Sportart Jugger 
vorgestellt und ausprobiert. Jugger ist eine Mannschaftssportart, die eine Mischform aus einem 
Ballspiel, ähnlich dem Rugby, jedoch mit weniger Kontakt, und einer Art „Nahkampfschlacht“ 
(ähnlich unberittenem Buzkashi) darstellt. Die Teilnehmenden kritisierten das relativ komplizierte 
Regelwerk, bewerteten sie als schnelle Bewegungsportart jedoch sehr positiv. Sie eignet sich 
hervorragend dazu, an die Lebenswelt der Jugendlichen anzuknüpfen, die das Spielen von 
Online-Rollenspielen wie world of warcraft, beinhaltet. 

In einer Projektbörse stellten Teilnehmende Aktivitäten in ihren Strafanstalten vor, wie u. a. das 
integrative Fußballprojekt mit der Sepp-Herberger-Stiftung in Nordrhein-Westfalen in der JVA 
Siegburg, Klettern in Hamburg, das Tchouk-Ball Projekt in Straßburg und das bundesweite 
Laufprojekt der JVA Rockenberg. Klaus Jürgen Tolksdorf, Leiter der AG Sport im Jugendstraf-
vollzug bei der Deutschen Sportjugend, betonte zum Abschluss der erfolgreich verlaufenen 
Tagung: „Wir sind auf einem guten Weg, und wir sind angekommen, wenn die Verantwortlichen 
in den Ministerien aber auch in den Jugendstrafanstalten begreifen, dass Sport mehr sein kann 
als nur eine beliebte Freizeitbeschäftigung.“ 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  I Sport im Grundgesetz untermauert gesellschaftliche Bedeutung des Sports

I Der sportpolitische Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion, Detlef Parr, zum Beschluß 
des FDP-Parteitages, den Sport als Staatsziel im Grundgesetz zu verankern

Zum Beschluss des 60. FDP-Parteitags, im Programm für die Bundestagswahl 2009 den Sport 
als Staatsziel im Grundgesetz zu verankern, erklärt der sportpolitische Sprecher der FDP-
Bundestagsfraktion, Detlef Parr, der Sport sei ein integrativer Bestandteil der Gesellschaft – eine 
Staatszielbestimmung Sport im Grundgesetz sei längst überfällig. Parr weiter: „Der Sport ist in 15 
von 16 Landesverfassungen als Staatsziel normiert. Mit dem Parteitagsbeschluss vom 
Wochenende, den Sport auch im Grundgesetz zu verankern, würdigt die FDP die positiven 
Entwicklungen im Bereich des Breiten- und Leistungssports. Der Sport leistet einen wesentlichen 
Beitrag für die Entwicklung in unserer Gesellschaft. Mit seinen 27 Millionen Mitgliedschaften in 
90.000 Vereinen ist der Deutsche Olympische Sportbund die größte Bürgerbewegung des 
Landes. 4,5 Millionen Menschen engagieren sich freiwillig für den Sport und leisten jährlich 
mehrere hundert Millionen Stunden ehrenamtliche Arbeit in Sportvereinen.“

Der FDP-Abgeordnete sagte weiter, in den letzten Jahren habe der Sport für Menschen mit 
körperlichen und geistigen Behinderungen einen enormen Schub erfahren – dies belegen nicht 
nur die guten Platzierungen deutscher Sportlerinnen und Sportler bei den Paralympics und 
Special Olympics, sondern dies werde vor allem durch die kontinuierliche Arbeit vom DBS und 
Special Olympics an der Basis deutlich. 

Sport leiste einen großen Beitrag zur Gesundheit. Vor dem Hintergrund der demographischen 
Entwicklung und der Zunahme chronischer Erkrankungen sei Bewegung eine unverzichtbare 
Präventionsmaßnahme. Parr: „Für drei Viertel aller Kinder und Jugendlichen bieten Sportvereine 
Möglichkeiten der sozialen Integration. Sie erfahren schon früh die Werte des Sports zu leben. 
Fair Play, Respekt vor dem Gegner, Toleranz und Teamfähigkeit können gar nicht früh genug 
vermittelt werden. Sport ist die beste Gewaltprävention.“

Der Sport – so Parr - sei aber auch ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. Er ermöglicht unserer 
Gesellschaft ca. 700.000 Arbeitsplätze. Sponsoren seien für Sportgroßveranstaltungen und die 
Arbeit von Vereinen unabdingbar. Auch in Zukunft müsse privatwirtschaftliches Engagement im 
Sport gestärkt werden.

  I Frauen wollen ihre vorhandenen Potentiale konsequenter nutzen

Die Frauenvertreterinnen im LandesSportBund Nordrhein-Westfalen wollen sich intensiver um 
den Aufbau von Netzwerken bemühen. Im Mittelpunkt ihrer 2. Arbeitstagung standen die 
Aufgaben und Ziele der Kommission „Gender Mainstreaming und Chancengleichheit“. 
Kernpunkte sind die Projekte „Frauen in Führung“ sowie „Prävention und Intervention 
sexualisierter Gewalt im Sport“. 
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  l Verbände setzen den NADA-Code in ihre Verbandsregeln um

I Sportausschuss des Bundestages befasste sich mit den Anti-Doping-Berichten

In seiner Sitzung vom 13. Mai 2009 beschäftigte sich der Sportausschuss des Deutschen 
Bundestages mit den Anti-Doping-Berichten der DOSB-Mitgliedsverbände für das Kalenderjahr 
2007. Nach Auswertung der Berichte durch die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) und das 
Bundesverwaltungsamt (BVA) fasste der Parlamentarische Staatssekretär, Dr. Christoph 
Bergner, zusammen und stellte fest: „Bei 40 Sportfachverbänden bestehen laut Ermittlungs-
ergebnis der NADA keine Bedenken an der rechtzeitigen Umsetzung des NADA-Codes bzw. an 
die Anbindung der Kaderathleten und Kaderathletinnen an den NADA-Code. Bei 11 
Sportfachverbänden waren nach Bewertung der NADA im Jahr 2007 noch formale Defizite bei 
der Umsetzung des NADA-Codes festzustellen.“ 

Der Geschäftsführer der NADA, Dr. Göttrik Wewer, betonte, dass DOSB und NADA gemeinsam 
alle Anstrengungen unternommen haben, um die Verbände auf die Notwendigkeit der Einbindung 
des NADA-Codes vorzubereiten. DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper resümierte, dass 
sich die Anti-Doping-Berichte als wirksames Instrument bewiesen hätten, um Defizite feststellen 
und aufarbeiten zu können. So sei erreicht worden, dass alle Verbände den aktuellen NADA-
Code 2009 rechtzeitig umgesetzt und ihre Aktiven an die gültigen Anti-Doping-Regeln gebunden 
hätten.

„Insbesondere aufgrund der Tatsache, dass die formellen Defizite im Verlauf bis 2009 abgestellt 
wurden und sich im Jahr 2007 keine schwerwiegenden Einzelverstöße der Verbände aus einer 
noch nicht hinreichenden Umsetzung des NADA-Codes ergaben, wurde nach sorgfältiger 
Abwägung und unter Berücksichtigung des entsprechenden Votums der Projektgruppe 
„Sonderprüfung Doping“ von zuwendungsrechtlichen Sanktionen gegenüber den betroffenen 
Sportverbänden abgesehen“, so Bergner weiter. Der Sportausschuss nahm diese Ausführungen 
zustimmend zur Kenntnis.

  I Ulf Mehrens weiter an der Spitze des Deutschen Rollstuhl-Sportverbandes

Großer Vertrauensbeweis für Ulf Mehrens und seine Vorstandskollegen Jean-Marc Clement und 
Manfred Emmel. Die Delegierten des Verbandstages des Deutschen Rollstuhl-Sportverbandes 
e.V. (DRS) votierten einstimmig für eine Wiederwahl des Vorstandes. Zahlreiche Ehrengäste aus 
Sport und Politik unterstrichen mit ihrem Besuch des Verbandstages die Bedeutung des DRS. 
Dies wurde auch in den Festreden hervorgehoben. So zeigte sich Dr. Christoph Bergner, 
parlamentarischer Staatsekretär des Bundesministerium des Inneren, beeindruckt, dass der DRS 
die Faszination des Rollstuhlsports bis zur Basis vermittele. Darüber hinaus lobte er die 
ausgezeichneten Leistungen der DRS-Athleten im Spitzensport und richtete seinen Blick bereits 
auf die zu erwartenden Leistungen bei den Paralympics in Vancouver, wo mit der Sportart 
Curling eine junge DRS-Sportart mit einem Team bereits qualifiziert ist.
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  I Bundestag des Deutschen Hockey-Bundes – Feiern ohne Ende…

I Bis 2020 soll die Mitgliederzahl auf 100.000 erhöht werden

Gründe zum Feiern reihen sich beim Deutschen Hockey-Bund seit dem ersten WM-Titelgewinn 
der Männer im Jahre 2002 aneinander: Es folgten die sensationelle Goldmedaille der Damen in 
Athen 2004, die erfolgreiche WM-Titelverteidigung der Männer 2006 in Mönchengladbach, der 
erste Europameistertitel für die Damen 2007, der dritte olympische Goldtriumph der Männer 2008 
in Peking. Mit den Feierlichkeiten anlässlich seiner Gründung vor 100 Jahren hatte der DHB 
jedoch zunächst Probleme. Stefan Abel, Präsident des DHB seit 2007: „Wir können doch nicht 
am 31. Dezember jubilieren, an dem der Deutsche Hockey-Bund 1909 im Bonner Hotel Royal 
gegründet wurde. Den Tag des Jahreswechsels, der den Familien- und privaten Feiern gehört, 
können wir als Verband doch nicht in Anspruch nehmen. Deshalb haben wir uns einfach 
entschlossen, fast ein ganzes Jahr lang zu feiern.“ 

Den Auftakt machte am 16. Mai 2009 zum Abschluss des diesjährigen DHB-Bundestages in 
Leipzig eine Gala. Zahlreiche weitere größere und kleinere Aktivitäten werden folgen. Am 26. 
März 2010 in Hamburg soll dann die Jubelserie mit dem ganz großen Festakt beendet werden. 
Das ist dann der Tag, an dem nach der Verbandsgründung vor genau 100 Jahren der erste 
Bundestag des DHB in Hamburg statt fand. 

Allerdings gibt es noch Probleme mit den Ordnungsziffern der Bundestage. Die Versammlung in 
Leipzig wurde offiziell als 31. Bundestag angekündigt. Der Leipziger Günther Conradi, der das 
historische Bewusstsein des DHB pflegt, monierte: „Und wie werden jene Bundestage 
eingeordnet, die vor der Wiedergründung des DHB nach dem 2. Weltkrieg im Jahre 1949 in Köln 
ausgetragenen Bundestage statt gefunden haben? Streng genommen müsste der Bundestag in 
Hamburg 2010 nämlich als 50. Vollversammlung deklariert werden.“ Stefan Abel (Köln) reagierte 
schlagfertig, noch bevor er wenig später einstimmig für weitere zwei Jahre als Präsident 
wiedergewählt wurde: „Das mache ich zur Chefsache.“

Trotz Feiertagslaune in Folge der Erfolgsserie der letzten Jahre wurde aber auch während des 
Leipziger Hockey-Parlaments zukunftsorientiert sachlich beratschlagt. In Workshops wurden die 
Themen Kunstrasen, Doping und Sponsoring diskutiert. Der Rechenschaftsbericht von Präsident 
Stefan Abel war weniger ein selbstzufriedenes Schulterklopfen. Eher mündete er in einer 
Vorgabe für die Zukunftsorientierung: „Wir müssen uns der gesellschaftlichen Entwicklung 
anpassen. Das Ziel, im Jahre 2020 von derzeit 73.000 auf 100.000 Mitglieder zu kommen, 
können wir erreichen, wenn wir die Organisation des Breitensports und des Elternhockeys 
verbessern und die Seniorensportler behalten. Und bei der Jugendförderung, von der die 
Erfolgszukunft unseres Sports abhängig ist, müssen unsere Vereine bei zunehmender 
Bedeutung der Ganztagsschule immer intensivere Kooperationen mit den Schulen eingehen. 
Alles entscheidend ist die Heranführung der Jugend an den Leistungssport als vorbildliche 
Orientierung für unsere breitensportliche Basis.“ 

Hanspeter Detmer
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  I Sportdirektorentreffen unter tschechischer Ratspräsidentschaft

Auf Einladung der tschechischen Ratspräsidentschaft trafen sich die für den Sport zuständigen 
Abteilungsleiter der Ministerien der Mitgliedsstaaten mit Vertretern der Europäischen Kommission 
in Prag zu einem informellen Meinungsaustausch. Ein informelles Treffen der Sportminister ist 
weder unter tschechischer noch unter schwedischer Ratspräsidentschaft vorgesehen. Letztere 
wird am 1./2. Oktober das nächste Sportdirektorentreffen durchführen.

Bezug nehmend auf den 2. Bericht der Datenschutzexperten zum WADA-Code vom 6. April 2009 
begrüßten die Sportdirektoren die Fortschritte, die bei dem letzten Treffen in Madrid am 24. April 
erzielt wurden. Insbesondere wird die vereinbarte Schaffung einer informellen 
Expertengruppe unterstützt. Diese soll sich mit den Forderungen aus dem 2. Bericht der 
Datenschutzexperten auseinandersetzen. Die Sportdirektoren würdigten die Bedeutung der 
geplanten EU-Studie zur Finanzierung des Sports („Internal Market Barriers to the Financing of 
Sport“) und sahen die Notwendigkeit, entsprechende Daten zur Verfügung zu stellen.

Die deutsche Vorlage zur Vereinbarkeit von Wettbewerbspolitik und Sport wurde zur Kenntnis 
genommen. Es wurde darüber hinaus vereinbart, dass die tatsächlichen Probleme in den 
Mitgliedsstaaten durch einen Fragebogen ermittelt und die Ergebnisse unter schwedischer 
Ratspräsidentschaft veröffentlicht werden sollten. Die Sportdirektoren beschlossen zudem, eine 
neue Arbeitsgruppe „Education and Training“ einzurichten. Der Schwerpunkt der Arbeit soll sich 
auf den Themenkomplex Vereinbarkeit von Beruf und Karriere („dual career“) beziehen. Die 
Ratspräsidentschaft präsentierte konkrete Vorschläge, wie der Forderung nach Autonomie der 
Sportverbände stärker Rechnung getragen werden könnte.

  I Frankreich bringt einen Gesetzentwurf zum Internet-Glücksspiel ein 

Die französische Regierung hat Ende März 2009 einen Gesetzentwurf zur Liberalisierung des 
Internet-Glücksspielmarks vorgestellt. Dabei geht es um die Bereiche Sport und Pferdewetten 
und Poker, die ab Januar 2010 für den freien Markt geöffnet werden sollen. Zur Regulierung des 
Marktes sieht der Gesetzentwurf die Gründung einer eigenen staatlichen Glücksspielordnungs-
Behörde ARJEL (Autorité de Régulation des Jeux en Ligne) vor. Diese soll die Vergabe von 5-
jährigen staatlichen Lizenzen für Online-Glückspielportale vornehmen sowie die kontinuierliche 
Überwachung und Reglementierung der Glückspiel-Websites durchführen. Eine weitere Aufgabe 
der neuen Behörde besteht darin, gegen die Praktiken von illegalen Wettanbietern vorzugehen.  

Für den Erwerb der staatlichen Lizenz ist müssen die Betreiber sich verpflichten, den Schutz 
Minderjähriger zu gewährleisten und Maßnahmen gegen Geldwäsche und Spielsucht zu 
ergreifen. Der Gesetzentwurf sieht zum derzeitigen Zeitpunkt zudem eine Besteuerung von 7,5% 
der Sport- und Pferde-Wettspieleinnahmen vor, die von den Glückspielanbietern gezahlt werden 
müssen. Ein weiteres Prozent der Sportwetteinnahmen geht zur Unterstützung des Sport an das 
Nationale Zentrum für Sportentwicklung (CNDS Centre National de Développement du Sport). 
Zunächst wird das Gesetzesvorhaben im Juli dieses Jahres in die französische National-
versammlung eingebracht und danach im Herbst an den Senat weitergeleitet, damit es dann 
Anfang 2010 in Kraft treten kann.

18  I  Nr. 21  l  19. Mai 2009



DOSB I Sport bewegt!

  I Baseball Weltmeisterschaft in Europa

I Die besten 20 Nationen der Welt spielen in sieben Ländern

Der Internationale Baseballverband hat seit einiger Zeit besonders ein Ziel: seine Sportart in 
Europa populärer zu machen! So fiel Anfang 2008 die Entscheidung, die für September 2009 
angesetzte Weltmeisterschaft nicht wie geplant in Kuba sondern in Europa auszutragen. In 
sieben verschiedenen Ländern Europas werden vom 09.-27. September diesen Jahres die 20 
besten Nationen der Welt im Kampf um den Weltmeistertitel gegeneinander antreten. Die 
Vorrunden-Gruppenspiele werden vom 9. bis 12. September in den fünf europäischen Städten 
Prag (CZE), Barcelona (ESP), Stockholm (SWE), Moskau (RUS) und Regensburg (GER) 
ausgetragen. In Regensburg wird die Deutsche Nationalmannschaft in der Gruppe E gegen die 
USA, China und Venezuela antreten. Für die zweite Runde (14. bis 20. September) müssen die 
besten Teams der Gruppenwertung dann nach Holland und Italien weiterreisen, bevor die 
Endrunde (22. bis 26. September) und das Finale (27. September) ebenfalls in Italien anstehen. 
Die offizielle WM-Website des Internationalen Baseballverbandes findet man unter 
www.2009baseballworldcup.com.

Es ist das erste Mal in der Geschichte der Weltmeisterschaft, dass eine Ausrichtung nicht an ein 
einzelnes Land, sondern einen ganzen Kontinent vergeben wurde. „In Europa sieht man Baseball 
immer noch als eine amerikanische Sportart an, die auch in anderen Ländern gespielt wird“, so 
IBAF Generalsekretär John Ostermeyer. „Mit dieser Weltmeisterschaft wollen wir zeigen, dass 
Baseball eine internationale Sportart ist, die auch in Europa sehr angesehen ist.“

Für die europäischen Ausrichtungsorte hat die Weltmeisterschaft außerdem den Effekt, dass 
neue Stadien gebaut oder bestehende ausgebaut werden. So konnten die „Buchbinder 
Legionäre“ in Regensburg durch die WM-Ausrichtung 1.3 Millionen Euro Sponsoren- und 
Fördergelder gewinnen, um die bereits bestehende Armin-Wolf-Arena zum schönsten Baseball-
Stadion Deutschlands mit internationalen Standards umzubauen. Das neue Stadion wird für die 
Weltmeisterschaft eine Sitzplatz Kapazität von 11.500 Plätzen erhalten.

Der Kartenvorverkauf läuft seit Mitte Januar. Bisher wurden bereits über 12.000 Eintrittskarten 
verkauft, was die Erwartungen schon jetzt weit übertrifft. Nachfragen und Bestellungen treffen 
nicht nur aus ganz Deutschland, sondern aus ganz Europa ein. Nicht ganz unerwartet ist der Run 
auf Karten für das Spiel Deutschland gegen den amtierenden Weltmeister USA am Freitag, den 
11. September, um 19 Uhr. „Wir sind sehr erfreut über diese Zahlen. Sie bestätigen unsere 
Erwartungen, dass Europa für das größte Event gerüstet ist, das der Internationale Baseball-
verband zu bieten hat“, sagt IBAF Generalsekretär John Ostermeyer. Die Tickets können im 
Internet unter wm.baseball.de bestellt werden. Es werden dabei Tageskarten und Wochentickets 
in vier Preiskategorien angeboten. Das günstigste Ticket kostet 16 Euro. Außerdem finden sich 
auf dieser Website aktuelle Meldungen zur WM-Organisation, Informationen über die 
teilnehmenden Mannschaften, die Stadt Regensburg und die Armin-Wolf-Baseball-Arena. 
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  I Beim Evangelischen Kirchentag in Bremen geht es wieder sportlich zu

I „German Popen Open“ im Fußball - Bibelarbeit mit Willi Lemke 

Sportliche Aktivitäten gehören inzwischen schon in guter Tradition zum Programm bei Deutschen 
Evangelischen Kirchentagen (DEKT). Beim 32., der vom 20. bis 24. Mai 2009 in Bremen 
stattfindet und der unter dem biblischen Motto „Mensch, wo bist Du?“ (1. Mose, Kapitel 3, Vers 9) 
steht, ist das nicht anders: Wer die umfangreiche Programmdatenbank aufmerksam durchforstet, 
der findet gleich rund ein Dutzend verschiedene Beiträge von Bewegung, Spiel und Sport – egal, 
ob es sich dabei gleich um aktives Sporttreiben als Angebot für die Gäste des Kirchentages 
handelt oder ob (nur) über die gesellschaftliche Bedeutung des Sports in christlicher Perspektive 
gesprochen wird: „Natürlich kommen die Kirchentagsbesucher nicht allein wegen der Angebote 
im Sport, aber hoffentlich lassen sich viele von ihnen einladen zum Mitmachen beim Sport und 
zum Nachdenken über Sport“, sagt Valentin Schmidt (Hannover), der Sportbeauftragte des Rates 
der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD).

Innerhalb der Hauptpodienreihe, wo es um das Menschenbild im Christentum geht, findet am 
Donnerstag, dem 20. Mai, von 15 bis 18 Uhr eine Veranstaltung mit dem Titel „Geschaffen zur 
Perfektionierung?“ statt, bei der u. a. der Pfarrer und Paralympics-Sieger im Tischtennis, Reiner 
Schmidt (Bonn), der Olympia-Pfarrer Thomas Weber (Gevelsberg) sowie der Berliner Bischof 
und Ratsvorsitzende der EKD, Dr. Dr. h. c. Wolfgang Huber, teilnehmen werden. Der Bielefelder 
Sportwissenschaftler und Vorsitzende des Kuratoriums zur Verleihung des Wissenschaftspreises 
des Deutschen Olympischen Sportbundes, Prof. Dr. Dietrich Kurz, gehört zur Projektleitung der 
Hauptpodienreihe „Bildung und Erziehung“; er moderiert hier am Freitag, dem 21. Mai, von 15 bis 
18 Uhr im St. Petri Dom die Veranstaltung: „Das Beste für unser Kind? Willkommen auf dem 
neuen Markt von Bildung und Erziehung!“, bei der auch die rheinland-pfälzische Ministerin für 
Bildung, Wissenschaft, Jugend und Kultur, Doris Ahnen, sprechen wird.

Richtig sportlich geht es im Zentrum für Jugend zu, wo an allen Veranstaltungstagen 
durchgehend sportliche Aktivitäten zum gelegentlichen Mitmachen angeboten werden. Dazu 
gehören beispielsweise Streetsoccer-Turniere, Trampolinspringen, ein Bungee-Run und weitere 
Teamspiele. Altersspezifische Bewegungsangebote gibt es auch im Zentrum für Kinder z. B. 
beim Spielmobil, bei der Kletterpyramide (des Landessportbundes Bremen bzw. der Bremer 
Sportjugend) und beim Menschenkicker. Apropos Kicken: Am Rande des Kirchentages finden 
wiederum die schon traditionellen deutschen Pfarrer-Meisterschaften im Fußball statt, die sog. 
„German Popen Open“. Auf der Bezirksportanlage in Findorff bemüht sich am Freitag, dem 22. 
Mai, ab 11 Uhr der Vorjahressieger „PassTor Westfalica“ um die Titelverteidigung gegen die 
weiteren Teams der Landeskirchen aus allen Teilen Deutschlands.

Ein außergewöhnlicher Wassersportgottesdienst unter dem Titel „In einem Boot“ steht ebenfalls 
am Freitag (14 Uhr) auf dem Programm. Er wird liturgisch gestaltet von Mitgliedern des Bremer 
Rudervereins von 1882 und findet in dessen Ruderhaus im Rahmen eines Tages der offen Tür 
statt, während am gleichen Morgen (ab 9.30 Uhr) am Hauptbahnhof eine Bibelarbeit mit Willi 
Lemke, dem UN-Sonderberater für Sport und ehemaligen Manager von Fußball-Bundesligist 
Werder Bremen, stattfindet. Der frühere Bremer Senator spricht über das Gleichnis vom 
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barmherzigen Samariter. Zu einem Workshop „Celebrate Humanity – Fußball-Weltmeisterschaft 
2010 in Südafrika. Jugend, Fußball und Entwicklung“ mit dem ehemaligen Bremer Fußball-
Nationalspieler Marco Bode und Gästen aus Südafrika sind nicht nur, aber auch alle 
Fußballinteressierten eingeladen. Diese Veranstaltung findet am Donnerstag, 21. Mai, um 12.30 
Uhr im Sportgarten Hermannsburg (Club der guten Hoffnung) statt. Auf dem Markt der 
Möglichkeiten präsentiert sich wie bei früheren Kirchentagen auch der bundesweit tätige 
Arbeitskreis Kirche und Sport in der EKD mit einem Informationsstand und der Möglichkeit, seine 
eigene Fitness am Ruderergometer zu testen (mehr zu den Aktivitäten des Arbeitskreises auch 
unter: www.kirche-und-sport.de). Ferner sind die Christlichen Fanclubs in Deutschland („Totale 
offensive“) hier mit einem Stand vertreten.

Der 32. DEKT 2009 in Bremen umfasst rund 2.500 Veranstaltungen. Dazu werden rund 100.000 
Menschen erwartet. Der Kirchentag wird am Mittwoch, 20. Mai, um 19.00 Uhr u. a. von 
Bundespräsident Prof. Dr. Horst Köhler und Bundesaußenminister und Vizekanzler Dr. Frank-
Walter Steinmeier auf dem Bremer Messegelände (Bühne der Bürgerweide) eröffnet. Dort findet 
am Sonntag, 24. Mai, um 10 Uhr auch der Schlussgottesdienst statt. Kirchentage sind so alt wie 
die Bundesrepublik Deutschland und finden in der Regel alle zwei Jahre statt. Vor Bremen waren 
Hannover (2005) und Köln (2007) Gastgeber des Kirchentages, nach Bremen wird es im Jahre 
2011 Dresden und danach 2013 die Freie und Hansestadt Hamburg sein. Dazwischen findet 
noch der 2. Ökumenische Kirchentag 2010 in München statt. Das detaillierte Programm vom 
Bremer Kirchentag und Anmeldemöglichkeiten sind auch im Internet einsehbar unter: 
www.kirchentag.de.

Dr. Detlef Kuhlmann

  I „Schulverpflegung in Bewegung“ – Fachtagung in Lüneburg

Das Niedersächsische Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft, Verbraucherschutz und 
Landesentwicklung veranstaltet in Zusammenarbeit mit der Akademie des Sports im 
Landessportbund Niedersachsen am Dienstag, 9. Juni 2009, in der Ritterakademie Lüneburg 
eine Tagung zum Thema: „Schulverpflegung in Bewegung – wir setzen Maßstäbe … !“ Bei dieser 
Fachtagung sollen Ernährung und Bewegung als wichtige Bausteine für ein gesundes 
Aufwachsen und für ein erfolgreiches Lernen im schulischen Kontext unter verschiedenen 
Aspekten beleuchtet werden. Eröffnet wird die Tagung u. a. durch den Direktor des 
Landessportbundes Niedersachsen, Reinhard Rawe. Das sportwissenschaftliche Impulsreferat 
hält der Paderborner Sportpädagoge Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider mit dem Titel: „Dicke 
Kinder – hilflose Erwachsene?! Präventions- und Interventionsmaßnahmen unter der Lupe“. In 
einem praxisorientierten Teil werden „Best-Practice-Modelle“ zum Zusammenhang von 
Ernährung und Bewegung aus Schulen, Verbänden, Vereinen und anderen Einrichtungen 
vorgestellt. Anmeldungen zur Teilnahme bei der Fachtagung sind zu richten an die 
Landesvereinigung für Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin Niedersachsen, Fenskeweg 
2, 30165 Hannover, Tel. 0511/3500052, per Email: info@gesundheit-nds.de; mehr zu der Tagung 
auch im Internet unter www.gesundheit-nds.de. 
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  I Sichtung – Förderung – Erfolg

I Vier Experten diskutierten bei der 1. Spielsportkonferenz über die Talent-Situation 

Das Olympia-Abschneiden in Peking hat wohl allen die Augen geöffnet, dass Deutschland in den 
Spielsportarten große Anstrengungen unternehmen muss, um international auf allerhöchstem 
Niveau mithalten zu können. Gold für die Hockey-Männer, Bronze für die Fußball-Frauen, das 
war´s. Vier Fachleute, die zwei Trainer Dirk Bauermann (Basketball) und Ulrich Forstner 
(Hockey), Sportdirektor Peter Sichelschmidt vom Deutschen Handball-Bund sowie der Leipziger 
IAT-Wissenschaftler Dr. Dirk Büsch versuchten bei der 1. Spielsportarten-Konferenz in Berlin, zu 
der der Landesportbund eingeladen hatte, die Begriffe Sichtung, Förderung und Erfolg als Einheit 
zu betrachten und Lösungen der Besserung abzubieten.

Die wichtigste Erkenntnis lautete, zunächst alle Möglichkeiten in der Schule und im Verein zu 
nutzen, um überhaupt Talente aufzuspüren. Klassische und spezifische Tests, wie sie bisher 
praktiziert wurden und jahrelang als das Nonplusultra galten, müssen durch neue Konzepte 
erweitert werden, wobei nach wie vor die 30-m-Sprintfähigkeit für sämtliche Spielsportarten eine 
entscheidende Aussagekraft besitzt. „Darüber hinaus ist es wichtig, auch verstärkt die 
Persönlichkeitsmerkmale in den Fokus zu rücken, um die Besten von den Guten zu trennen. Erst 
nach Auswertung aller vorhandener Daten können wir eine zuverlässige Prognose für eine 
spätere Leistungsentwicklung stellen“, erklärte Büsch und behauptete, dass die bei den Tests 
festgehaltenen Angaben die subjektive Meinung der Trainer unterfüttern und so eine fundiertere 
Basis bilden. Konkret ging Forstner, ein überaus erfolgreicher Nachwuchs-Coach, auf ein ganzes 
Bündel von Kriterien ein, die dazu führen, um, wie sein Thema hieß, eines Tages internationalen 
Anforderungen zu genügen. „Wir beim Hockey-Bund“, so dozierte er, „legen neben den 
vorhandenem technischen und taktischen Fertigkeiten vor allem größten Wert auf ein stabiles 
Entscheidungsverhalten, um unter erschwerten Bedingungen und Stress das Bestmögliche 
herauszuholen. Dazu gehört beispielsweise auch eine Regenerationsfähigkeit und die 
psychische Verfassung bei hoher Belastung, ferner Selbstdisziplin und Selbstorganisation, wo 
unter anderem das Verbinden von Studium, Beruf und Leistungssport zu verstehen ist.“

Unumwunden gab er allerdings zu, dass Hockey als reine Amateursport total andere 
Rahmenbedingungen vorfindet als Profisportarten wie etwa Fußball, Handball, Basketball oder 
auch Volleyball und Eishockey, die häufig im Blickpunkt der Medien stehen und wo der Einsatz 
von Ausländern in Spitzenklubs enorm das Heranführen von Talenten erschwert, teilweise sogar 
unmöglich macht, weil bei den Klubs nur der augenblickliche Erfolg zählt.

Dieser Satz war natürlich Wasser auf die Mühlen von Bauermann, dem Trainer der deutschen 
Basketballer, der nicht nur einmal, sondern mehrmals von einer desaströsen Situation sprach, die 
sich in seinem Verband darstellt. „Derzeit werden in der BBL, die ein eigenständiges Leben führt, 
neun Ausländer pro Team gestattet, und es müssen nur drei Deutsche genannt werden, die für 
die Nationalmannschaft spielberechtigt wären. Das kann man einfach nicht akzeptieren. In 
Spanien, Griechenland oder der Türkei herrschen ganz andere Verhältnisse. Deshalb sind uns 
diese Nationen normalerweise auch überlegen.“ Dass er mit der von ihm betreuten DBB-Auswahl 
dennoch zweimal bei Europameisterschaften als Zweiter beziehungsweise Fünfter glänzend 
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abgeschnitten hatte, begründete er damit, „dass wir mit einem überragenden Mann wie Dirk 
Nowitzki antreten konnten. Ohne ihn wären wir reines Mittelmaß“. Deshalb forderte er, unbedingt 
die Ausländer-Schwemme einzudämmen und künftig eine andere Quotierung festzulegen, um 
letztendlich auch bei den Jugendlichen die Motivation zu stärken, dass sie eines Tages bei 
entsprechender Leistung auch die Chance auf einen Einsatz in einem Bundesliga-Spitzenklub 
erhalten. Dazu gehört natürlich auch, dass auf der unteren Ebene die Trainerausbildung 
verbessert und früher damit begonnen wird, junge Spieler zu fördern.

Für Sichelschmidt stellt sich die Lage im Handball ähnlich und dennoch wesentlich günstiger dar. 
Auch hier haben es deutsche Talente es verdammt schwer. Dass genügend vorhanden sind, 
davon zeugen die jüngsten Erfolge. Die DHB-Junioren wurden 2006 Europameister, 2008 
Vizemeister und die Juniorinnen 2008 sogar Weltmeister. „So schlecht kann unser System wohl 
nicht sein“, sagte erfreut der Sportdirektor und begründete das mit einem ausgeklügelten 
Sichtungssystem, wo jährlich 240 Jugendspieler in Kienbaum und Heidelberg beobachtet, 
getestet und ausgesiebt werden, sowie einer professionellen Personalstruktur. Zu dem 
umfangreichen Förderungs-Netzwerk zählen die Kooperationspartner BMI als finanzieller 
Zuwendungsgeber, der DOSB mit seinen Zielvereinbarungen, aber auch die Trainerakademie, 
das IAT mit seiner wissenschaftlichen Begleitung, die Bundeswehr einschließlich ihrer 
Sportfördergruppen, wo ein Großteil der Nachwuchsspieler untergekommen ist, sowie die 
Deutsche Sporthilfe. Alle Redner waren sich jedoch darüber einig, dass neben Verein und Schule 
vor allem auch die Eltern der wichtigste Faktor sind, später dann auch der Partner und die 
Partnerin. In den Workshops, die sich an die Impulsreferate anschlossen, wurde deutlich, dass 
sich heutzutage gleich mehrere Spielsportarten um die wenigen echten Talente reißen, wobei 
bestimmte Voraussetzungen für Handball, Volleyball und Basketball entscheidend sind. „In dieser 
Beziehung besitzen wir sogar den Vorteil, dass bei uns Körpergröße und Körpermasse nur eine 
untergeordnete Bedeutung spielen“, sagte der Hockey-Experte Forstner, wies aber im gleichem 
Atemzug auf ein Problem hin, mit dem alle Verbände unisono zu tun haben, nämlich dafür zu 
sorgen, dass die Duale Karriere ein unabdingbarer Bestandteil der Entwicklung sein muss.

Grundsätzlich, so stellte der Moderator Andreas Dünow als Fazit der unterschiedlichen Beiträge 
und Diskussionen am Schluss des Symposiums fest, sollten folgende Dinge forciert werden: die 
Basis in der Grundschule zu verbreitern, die Lehrer besser auszubilden, um Talente zu 
entdecken und sie entsprechend den Vereinen anzudienen. Ferner müssten gewisse Persönlich-
keitsmerkmale erkannt und gefördert, Bezugspersonen geschaffen werden, um sich gegen 
konkurrierende Angebote außerhalb des Sports zu wehren. 

Für die Eliteschulen des Sports heißt das, nicht nur für hervorragende Trainer, sondern auch für 
entsprechende Lehrer zu sorgen, damit sie auf dem Bildungssektor ebenfalls top sind. Nach 
Peter Schwarz, den Leistungssportreferenten des LSB Berlin, sollte diese Tagung nur ein 
Anfang, ein Einstieg in eine Problematik sein, die mehr denn je zum Tragen kommt und über 
Erfolg und Misserfolg entscheidet.

Hansjürgen Wille
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  I Katastrophale Sportstättenbilanz und hoher Sanierungsstau

I Frühjahrsseminar des Freiburger Kreises beim Oldenburger Turnerbund

Beim Frühjahrsseminar des Freiburger Kreises (FK) lautete das Kernthema „Erfolgsfaktor Sport-
Räume“. Vom Oldenburger Turnerbund wurde die Tagung der größeren deutschen Sportvereine 
vom 7. bis 9. Mai organisiert. Die Leitlinien im Sportstätttenbau heißen bedarfsgerecht, 
menschen- und mitgliederfreundlich, energieeffizient, wirtschaftlich und kreativ. Die Wirklichkeit 
schaut jedoch katastrophal aus. 50 Prozent der etwa 210.000 Sportanlagen sind veraltet. Der 
Sanierungsstau bewegt sich inzwischen bei 42 Milliarden Euro.  Professor Christian Wopp (Uni 
Osnabrück) erwartet: „Der Sanierungsstau wird vermutlich nicht abgebaut.“ Trotz aktueller 
Konjunkturspritzen. 170.000 Anlagen sind Energieverschwender. In der Umweltbilanz fallen 
damit 1,6 Millionen Tonnen Kohlendioxid  an. 1,3 Milliarden Euro wären allein auf dem 
Energiesektor nötig, 1.000 Arbeitsplätze ließen sich schaffen. Der Sportwissenschaftler hat auch 
herausgefunden: „Hallen und Sportstätten in öffentlicher Hand sind in bedrohlichem Zustand. 
Schlechte Hallen sind ein Wettbewerbsnachteil für Sportanbieter.“ Dagegen sind die Anlagen der 
Großvereine überwiegend gut in Schuss. Noch immer dominiert in Deutschland die zweck-
orientierte normierte Betonburg. Vielfach nutzbare, offene, einladende und humane Sporträume 
sind selten. Lediglich ein Viertel der Sportaktivitäten jedoch findet in traditionellen Sportstätten 
statt. Wopp: „Ein Viertel der Fläche wird durch traditionelle Turngeräte blockiert.“ Auch die 
Auslastung sei ungenügend.

Die demografische Entwicklung zwingt zur veränderten Sportraumgestaltung. Im Vergleich zu 
1964 gibt es ein Viertel weniger Kinder und Jugendliche. Wopp: „Es gibt fast keine eigene 
Kinderkultur mehr.“ Latenter Geburtenrückgang trifft die Spiel- und Mannschaftssportarten. 
Wopp experimentiert mit Teamstärken im Fußball, (neun gegen neun) oder im Volleyball: „ Drei 
gegen drei wäre die ideale Größe.“ Seine Untersuchung zu den Auswirkungen  der WM 2007 in 
der Handball-Landschaft bescherte das Ergebnis „kaum vorhanden“. Der Zug in die 
Ballungsräume (Metropol-Regionen) entvölkert künftig ganze Landstriche, was neue Strukturen 
und Strategien, vor allem wohnortnahe die Sport- und Bewegungsräume verlangt. Das erhöht die 
Bereitschaft Sport zu treiben und hat ökologischen Mehrwert: Die Leute kommen zu Fuß oder mit 
dem Rad.

„Die Zukunft des Sports ist weiblich“, betont Wopp, angesichts der Frauen-Mehrheit (54 Prozent). 
Tanz, Expressivität, Gesundheit, Ausdauer, damit ästhetische und gepflegte Sporträume, sind 
hier gefragt. Studien dokumentieren, in allen untersuchten Kommunen      dominieren Radfahren 
(„Diese Bewegung geht am Radsportverband vorbei“), Schwimmen, Laufen, Fitness.  Fußball, 
die erste Spielsportart, folgt überall auf Rang fünf. Zwei Drittel aller Aktivitäten entfallen auf 
Ausdauer/Outdoor und Gesundheit/Fitness. Natur, Straße, offene Sporträume sind begehrt: „Es 
hat sich das Sportverständnis verändert. Die Vereine haben längst das Monopol verloren, 
geraten stärker in Rechtfertigungsdruck.“ Wopp malte die Sportanlage der Zukunft aus: Vielfältig 
nutzbar, gut erreichbar, leicht zugänglich, verbrauchernah, vielgestaltig, bedarfsgerecht 
gemanagt, energieeffizient:  „Schauen Sie sich ganz genau das Umfeld an und beobachten Sie, 
wie sich die Themenfelder verändern.“ Sportgelegenheiten ersetzen künftig normierte 
Wettkampfstätten. Freilufthallen - offene überdachte Anlagen mit variabler Ausstattung (Rampen, 
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Kletterwände)und ganzjährig nutzbar, sind 50 Prozent preiswerter im Bau und verschlingen 
lediglich 30 Prozent an Unterhalts/Betriebskosten. An kleineren Anlagen für Gymnastik und 
Fitness herrscht Bedarf. Der Deutsche Turner-Bund (DTB) ist mit dem „Zukunftsmodell Turn-
Mehrzweckhallen“ so der Titel einer Broschüre, auf dem Markt, das auf 15 x 15 Metern 
Gymnastik-, Kinderturn- und Gesundheits/Fitness-Halle kombiniert.  DTB-Ehrenpräsident und 
Co-Autor Professor Jürgen Dieckert (Oldenburg) warb für diese Nutzungs- und Erlebnisqualität. 
Sie paart Wirtschaftlichkeit mit Wohlbefinden, berücksichtigt humanökologische Grundwerte und 
beschert zugleich energetischen Nutzen (Tageslicht, natürliche Be- und Entlüftung).

15 dieser Holzbauten sind mit Beratungsunterstützung des DTB bisher errichtet, eine bisher 
ernüchternde Quote. Diese sind abgewandelt auf die jeweiligen Bedürfnisse und Strukturen vor 
Ort. Beim Kernthema Energie - Kostensparen; und Gebäudemanagement - klangen die 
Empfehlungen der Experten gleich: Ehrliche Bedarfs- und Bestandsanalyse vor der Sanierung 
und Neubau. Kontrolle der Verbrauchsdaten. Fachliche Beratung im Dschungel der Anbieter. 
Contracting mit seriösen Unternehmen. Steuerung des Energiebedarfs und Abbau der 
Versorgungsspitzen. Erneuerbare Energien intelligent integrieren. Jens Prüller, Energieberater im 
Referat Sportinfrastruktur des LSB Hessen, warnte vor den vielen Geschäftemachern und 
Heilsbringern auf dem Photovoltaik/Solarstrom-Markt: „Ich habe noch keine Anlage gesehen, die 
sich amortisiert.“ Prüller, seit 1998 bei vielen der 1.500 Öko-Checks  mit vor Ort, sagte auch: 
„Die Energiesparpotentiale sind groß, nur man muss sie finden und jemanden haben, der sich 
darum kümmert.“ Ralf Kamp, Vorstandsmitglied des FK und Geschäftsführer des TV Jahn Reine, 
hat beim Check im Heimatverein die Erkenntnis gewonnen: „Es ist wirklich immer wieder 
interessant und erstaunlich, an welchen Stellen man was machen kann.“ 

Die 125 Delegierten aus 63 Vereinen wählten die FK-Vorsitzende Silvia Glander (Ratingen) bei 
der Mitgliederversammlung für weitere zwei Jahre. Sie ist seit sechs Jahren im Amt. Schatz-
meister Horst Lienig: „Wir haben eine Vorsitzende, die auch auf der politischen Ebene weiß, wie 
dort aufzutreten ist.“ Auch zwei der vier Stellvertreter, Ralf Kamp und Frank Kunert (Geschäfts-
führer des Oldenburger Turnerbundes), erhielten erneut das Vertrauen. Die Mitglieder-Zahl der 
AG Großsportvereine (165) bleibt stabil. Geschäftsführerin Doris Büttner: „Vier Ein- und Austritte, 
das hält sich die Waage.“ Neu sind SC Neukölln, Frankonia Nürnberg, Osnabrücker Turnverein 
und SC Schenefeld.

Hans-Peter Seubert

  I 18 neue Schülermentoren besitzen auch das Rettungsschwimmabzeichen

Der Badische Schwimmverband hat 13 Schülerinnen und fünf Schüler zu Mentoren ausgebildet. 
Die erfolgreichen Teilnehmer haben auch das Rettungsschwimmabzeichen in Bronze erworben.
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  I Zeitzeugnisse wieder lebendig gemacht

I Alte Säulenhalle war fast 70 Jahre lang im Berliner Olympiapark verschüttet

Archäologen, Denkmalpfleger, Bauhistoriker, außerdem Vertreter der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung und der Bäderbetriebe versammelten sich zu einem ganz ungewöhnlichen 
Anlass im Berliner Olympiapark. Es galt, eine seit sieben Jahrzehnten verschüttet gewesene, 
aber gut erhalten gebliebene Säulenhalle wieder ihrer Bestimmung zu übergeben und zwar auf 
der sogenannten Frauenwiese, ganz in der Nähe ihres ursprünglichen Standortes. Berlins Sport-
Staatssekretär Thomas Härtel sprach von einem Highlight und freute sich darüber, „dass 
Zeitzeugnisse der Geschichte insbesondere für junge Menschen wieder lebendig werden“.

Die historische Kostbarkeit in pompejanischem Rot, eine Schöpfung des angesehenen 
Architekten und Stadtplaners Otto March, befand sich einst als Zierde an den Schmalseiten des 
100-m-Schwimmbeckens, das zu dem am 23. Mai 1913 vom Kaiser Wilhelm II eingeweihten 
Deutschen Stadion gehörte und antike Formen aufwies. Beide Anlagen, die übrigens in eine 
riesige Galopprennbahn des Union-Clubs eingebettet waren, fielen1934 der Spitzhacke und den 
Bauarbeiten des für die Olympischen Sommerspiele vorgesehenen Reichssportfeldgeländes zum 
Opfer. „Wegen der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit wurden viele der vorhandenen 
Sportstätten gesprengt beziehungsweise einfach mit einer acht bis zehn Meter dicken 
Sandschicht versehen, so dass sie für immer in der Versenkung verschwunden zu sein 
schienen“, erklärte der Landeskonservator Professor Dr. Jörg Haspe.

Doch der Zufall wollte es, dass im Rahmen der notwendig gewordenen Sanierungsmaßnahmen 
für die Fußball-Weltmeisterschaft in Deutschland unterirdische Zugangswege zum Olympia-
stadions geschaffen werden sollten. Dabei stießen Baggerfahrer im Winter 2001/2002 auf jene 
sieben Meter hohe Säulenhalle, die früher zu Umkleidekabinen und Übungsräumen führte und 
bei ihrer Wiederentdeckung sofort Denkmalschützer auf den Plan riefen. Fein säuberlich wurde 
das völlig erhaltene Prunkstück mit seinen angrenzenden Wänden, Treppenstufen und 
Deckenfragmenten geborgen, auf einen großen Laster verladen, restauriert und jetzt wieder der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht - als dekorativer und geschichtsträchtiger Aufenthaltsort.

Fachleute sind der Meinung, dass man bei Ausgrabungen zwischen Marathontor und dem 
jetzigen Maifeld sicherlich noch mehr Reste des ehemaligen, rund zehn Meter tiefer gelegenen 
Deutschen Stadions, das übrigens eine 600 m lange Aschen- und Radrennbahn besaß, seiner 
einstigen Tribüne und anderen Räumlichkeiten finden würde. Denn unter der Ägide von Werner 
und Walter March, den beiden Söhnen von Otto March (1848-1913), musste das 36er Olympia-
stadion sowie die vielen weiteren Sportstätten im Schnellverfahren und unter unheimlichem 
Hochdruck errichtet werden, weil Hitler die ursprünglichen Pläne überarbeiten ließ und 
monumentale Bauten haben wollte. Da blieb keine Zeit, wichtige Erinnerungen zu bergen. Die 
jetzt an die Berliner Bäderbetriebe übergebene Säulenhalle befindet sich in der Nähe des 
heutigen Olympia-Schwimmstadions und ist von der Frauenwiese aus zu betreten. Die 
Schweizerin und Senatsbaudirektorin Regula Lüscher erklärte bei der kleinen Feierstunde: „Es 
gibt in Berlin ein starkes Bedürfnis, Geschichtsspuren wieder sichtbar zu machen. Dieses 
archäologische Fenster gestattet uns einen Einblick in die Frühgeschichte des deutschen Sports. 
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Viele wissen gar nicht, dass unter dem jetzigen Olympiastadion ein gar nicht so geringer Teil des 
alten Deutschen Stadion begraben ist.“ Die 330.000 Euro, die das Zu-Tage-Fördern und die 
Umbettung der sieben dorischen, aus besonderem Beton gegossenen Säulen sowie des Gebälks 
kostete, sind sicherlich kein schlecht angelegtes Geld. „Da es unsere Absicht ist, dass zwischen 
1948 und 1994 teilweise von den Briten als Haupt-quartier genutzte Olympiapark-Gelände wieder 
mehr ins Bewusstsein der Berliner zu rücken und Begehungstouren anzubieten, sind wir froh“, so 
Härtel, „über dieses Kleinod, das die Vergangenheit wieder lebendig macht.“ 

  I DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach trifft kenianische Lauflegende Keino

Der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und Vize-Präsident des 
Internationalen Olympischen Komitee (IOC), Dr. Thomas Bach, hat am Rande des 4. Gölzsche-
Marathon in Bitterfeld-Wolfen ein Gespräch „unter Olympiasiegern“ mit der kenianischen 
Lauflegende Kipchoge Keino geführt. Beide verbindet eine langjährige kollegiale Freundschaft 
durch ihr gemeinsames Wirken als Mitglieder im IOC. Kipchoge Keino, der berühmteste 
kenianische Mittel- und Langstreckenläufer, ist wie Dr. Thomas Bach Olympiasieger: Der heute 
69-jährige Kenianer gewann bei den Olympischen Spielen 1968 in Mexico-City die 1.500 Meter 
und vier Jahre später in München über 3.000 Meter Hindernis Gold, während der Tauber-
bischofsheimer Fecht-Weltmeister Bach 1976 in Montreal Olympiasieger im Florett wurde. 
Kipchoge Keino traf beim Marathonlauf in Bitterfeld-Wolfen auch seinen damaligen Berliner 
Laufkonkurrenten Bodo Tümmler (Sport-Club Charlottenburg), Bronzemedaillengewinner von 
Mexico, und Tümmlers Klub- und Staffelkamerad Horst Milde wieder, den Begründer und bis 
2004 Renndirektor des Berlin-Marathons. Sie alle verbindet mittlerweile eine intensive „deutsch-
kenianische“ Freundschaft mit gegenseitigen Besuchen. Kipchoge Keino ist zudem Präsident des 
Nationalen Olympischen Komitees von Kenia; er betreibt u. a. in seinem Heimatland die „Kip 
Keino Children Farm“ sowie die im Aufbau befindliche "Kip Keino Highschool“ in Eldoret, mit der 
die Europaschule in Bitterfeld kooperiert. Zu den Ehrengästen beim Göltzsche-Marathon 
Bitterfeld-Wolfen gehörte auch der zeitweilig in Kenia lebende Robert Hartmann, erfahrener 
Sportjournalist und Buchautor („Läufergeschichten aus Afrika“). 

  I Neues Heft der Zeitschrift „Sport und Gesellschaft“ erschienen

Das Heft eins des Jahrgangs 2009 der Zeitschrift „Sport und Gesellschaft“ ist erschienen. Das 
Fachorgan für Sportsoziologie, Sportphilosophie, Sportökonomik und Sportgeschichte widmet 
sich in einem Beitrag dem „Doping im Spitzensport der reflexiven Moderne“ (Verfasser: Dr. 
Robert Gugutzer, Frankfurt am Main); in einem weiteren geht es um das „Auswechselverhalten 
im Fußball – eine empirische Analyse“ (Verfasserin: Dr. Hannah Geyer, Münster). Zwei 
Buchbesprechungen und ein Bericht über die 10. Hoyaer Tagung zur Sportgeschichte des 
Niedersächsischen Instituts für Sportgeschichte Hoya e.V. (NISH) zum Thema „Vergeben und 
vergessen – oder etwa nicht“, die im Oktober 2008 dort stattfand, runden das 96-seitige Heft ab. 
Die Zeitschrift „Sport und Gesellschaft“ erscheint dreimal pro Jahr (im Jahresabonnement für 68,- 
Euro) in der Lucius & Lucius Verlagsgesellschaft Stuttgart; mehr dazu auch im Internet unter: 
www.luciusverlag.com.
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  I KulturStadion am Brandenburger Tor

I Verantwortliche der Leichtathletik-WM in Berlin präsentierten ihr Rahmenprogramm 

Jetzt wird im Hinblick auf die Leichtathletik-WM vom 15. bis 23. August 2009 in Berlin seitens des 
Organisationskomitees BOC gepowert und ein Gang höher geschaltet. Fast jeden täglich kommt 
eine neue Meldung auf den Tisch. Jüngstes Beispiel: Die Bekanntgabe eines kulturellen 
Rahmenprogramms, das während der Wettkampftage stattfindet und von Berlins Regierendem 
Bürgermeister Klaus Wowereit, der gleichzeitig auch für diesen Bereich zuständig ist, vorgestellt 
wurde. Unmittelbar vor dem Brandenburger Tor, dem Wahrzeichen der Stadt, wird eine Mini-
Ausgabe des Olympiastadions mit der berühmten blauen Laufbahn entstehen, das sogenannte 
KulturStadion. Hier sind verschiedene Aktivitäten auf einer großen, überdachten Festbühne 
vorgesehen, so Tanzvorführungen des Staatsballetts Berlin, Lesungen, Diskussionen, sogar eine 
WM-Kochshow - und zwar alles unter dem Motto „Körper – Kunst der Bewegung“. Die 
Bundesregierung stellt, wie Torsten Burmeester, der Stellvertretende Abteilungsleiter Sport beim 
BMI, erklärte, dafür insgesamt zwei Million Euro zur Verfügung, wobei es sich um den Erlös aus 
dem Verkauf der Gedenk-Münzen handelt.

Partner des Kulturangebots sind neben dem Staatsballett auch das Jüdische Museum, achtung 
berlin, das Straßenfestival „Berlin lacht“, die Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und 
Forschung, Sarah Wiener Köche, Street UniverCity, das Institut für Bewegungs- und 
Trainingswissenschaft Leipzig, die Akademie der Künste, der Weltrat für Sportwissenschaft und 
Leibes-/Körpererziehung sowie mehrere Botschaften der teilnehmenden Länder. Eric 
Engelbracht, der Projektleiter des KulurStadions, sieht die Anlage aber auch als internationale 
Begegnungsstätte an, als einen Ort zum Verweilen und Entspannen. „Sicherlich werden viele 
Besucher nach Berlin kommen und den schönen Pariser Platz in ihr Programm miteinbeziehen 
und sich so über diese WM-Besonderheit freuen. Außerdem wird es eine Open-Air-Ausstellung 
mit einer Auswahl der besten Aufnahmen aus 125 Jahren Leichtathletik-Fotografie geben: „Wenn 
das Publikum nicht zu den Bildern geht, dann müssen die Bilder eben zum Publikum kommen. 
Und das erreichen wir damit, dass zwischen Friedrichstraße und dem Brandenburger Tor, also 
auf Berlins Prachtboulevard Unter den Linden, viele Exponate zu bewundern sind und ‚en 
passant‛ wahrgenommen werden können.“ Die Bilder vermitteln die Botschaft von Faszination 
und Schönheit, sportlicher Höchstleistung, aber auch unter Berücksichtigung künstlerischer 
Aspekte. Vertreten sind berühmte Fotografen von Etienne-Jules Marey bis zu Wolfgang 
Tillmanns.

Eingebettet in das Kulturprogramm ist die „Aktion Lebensläufe“. Die Welthungerhilfe organisiert 
am 17. August ein Kids-Run, wobei möglichst viele Runden auf der blauen Bahn zurückgelegt 
werden sollen. „Wir wollen zeigen, dass Sport und Kultur gut miteinander harmonieren“, sagte 
Wowereit und erinnerte dabei an die Fan-Meile während der Fußball-WM. „Als Sport-Metropole 
wollen wir nach Möglichkeit Melbourne vom ersten Platz der weltweiten Rankingliste verdrängen. 
Dazu gehört, dass die Leichtathletik-Weltmeisterschaft mit all ihren unterschiedlichen Facetten zu 
einem großartigen Event wird.“ 
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  I Oldenburger Turnerbund für die beste Jubiläumsfestschrift ausgezeichnet

I 70 Vereine nahmen am Wettbewerb des Instituts für Sportgeschichte Hoya teil

Im Rahmen einer Feierstunde im Forum des Burg-Gymnasiums Bad Bentheim zeichnete das 
Niedersächsische Institut für Sportgeschichte Hoya (NISH) mit musikalischer Umrahmung durch 
die Schüler-/Lehrerband des Bentheimer Gymnasiums am 16. Mai die Preisträger des traditio-
nellen jährlichen sporthistorischen Wettbewerbs „Wir suchen die beste Jubiläumsschrift“ aus. 
Traditionsgemäß richtet die Preisverleihung im Folgejahr der letztjährige Preisträger, in diesem 
Fall der Bentheimer TuS Gildehaus, aus. Der Wettbewerb richtet sich an Sportvereine und 
Sportverbände in Niedersachsen und hat für diese das Ziel, sich mit der eigenen Vereins- bzw. 
Verbandsgeschichte auseinander zu setzen und diese für die kommenden Generationen zu 
dokumentieren.

Nach der Begrüßung der rund 80 geladenen Gäste durch den Bentheimer Bürgermeister Dr. 
Volker Pannen, die stellvertretende Landrätin Helena Hoon und den NISH-Vorsitzenden Prof. Dr. 
Arnd Krüger begrüßte auch Bernd Schulte-Westenberg als Vorsitzender des gastgebenden TuS 
Gildehaus vor allem die Vertreter der insgesamt 15 ausgezeichneten Vereine und stellte im 
Rahmen seiner Ausführungen zur Vereinsgeschichte besonders die grenzüberschreitende Arbeit 
seines Vereins heraus die mit den Jahren dazu führte, dass der in unmittelbarer Grenznähe zu 
den Niederlanden liegende Vereine heute zahlreiche holländische Mitglieder in seinen Reihen 
zählt. Die Laudationes für die erfolgreichen Vereine des Wettbewerbs 2007/8 wurden von Prof. 
Dr. Arnd Krüger und Reinhild Fuhrmann gehalten und mit dem 1. Preis der Oldenburger 
Turnerbund (150 Jahre Oldenburger Turnerbund 1859 - 2009) ausgezeichnet. Den 2. Preis 
erhielt der noch ein Jahr ältere Turn-Klubb zu Hannover (150 Bewegte Jahre - 150 Jahre 
Bewegung 1858 - 2008). Gemeinsame 3. Preisträger wurden die Seglervereinigung Hüde 
(Dümmer See) für ihre 50jährige Vereinsgeschichte und der Männer-Turn-Verein von 1858 
Osterode am Harz. Zehn Vereine erhielten von der Jury für ihre eingereichten Arbeiten eine 
lobende Anerkennung: Schützenverein Apensen von 1907, Schwimm-Sport-Club Germania 08 
Braunschweig, Niedersächsischer Fußballverband Bezirk Braunschweig, Schützen-Corps 
Bücken von 1858, Turn- und Sportgemeinschaft 07 Burg Gretesch, Segler-Club Clarholz, 
Turnverein Jahn Delmenhorst von 1909, Oldenburger Tennisverein von 1905, Klootschießer- und 
Boßelerverein Westerloy, Wilhelmshavener Segelclub.

Für den Wettbewerb 2007/8 wurden insgesamt 70 Jubiläumsschriften - mehr als im Vorjahr - zur 
Bewertung eingereicht. Für das niedersächsische Institut stellen dabei nicht nur die jährlich 
prämierten Festschriften, sondern alle eingereichten Arbeiten eine wertvolle Ergänzung zur 
Vereins- und Verbandsgeschichte in diesem Bundesland dar, um deren Dokumentation sich das 
NISH seit seiner Begründung vor fast drei Jahrzehnten in besonderer Weise bemüht. Die 
Veranstaltung, für die sich der Vertreter des Oldenburger Turnerbundes bei den Gastgebern 
bedankte und gleichzeitig zur nächsten Preisverleihung nach Oldenburg einlud, klang mit dem in 
Bad Bentheim traditionellen Nachtwächterrundgang für die Gäste aus ganz Niedersachsen aus.

Friedrich Mevert
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  I Turnen mit viel Phantasie und Kreativität - Kinder können austoben

I „Sterne des Sports“ 2008: Die 17 Finalisten im Porträt (15): TSV Hassel e.V.

Am 26. Januar hat Bundespräsident Horst Köhler in Berlin die „Sterne des Sports“ 2008 in 
Gold überreicht. Alle 17 Sportvereine, die das Finale erreicht haben, überzeugten die Jury 
durch ihr großes gesellschaftliches Engagement. Wir stellen alle Finalisten in der DOSB 
PRESSE vor, heute den TSV Hassel aus Niedersachsen, der den 15. Platz belegte. „Sterne 
des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken 
Raiffeisenbanken.

Kinderturnen mit besonderem Pfiff - das kennzeichnet die Nachwuchsarbeit des Turn- und 
Sportvereins Hassel e.V. von 1923. Für die Übungsleiterinnen war schon der Sieg auf 
Landesebene in Niedersachsen eine absolute Überraschung, dass sie es ins Bundesfinale der 
„Sterne des Sports“ schaffen könnten, damit hatten sie nicht gerechnet. Auch wenn sie seit 
Jahren daran arbeiten, dass beim Kinderturnen keine Langeweile aufkommt. „Der Schulsport ist 
oft sehr leistungsorientiert. Wir wollen die Kinder mitnehmen, die da nicht mithalten können“, 
beschreibt Übungsleiterin Gitta Rohlfs das Konzept. Vor vier Jahren hatte das Team der 
Kinderturnabteilung die Idee, die regelmäßigen Übungsstunden durch besondere gemeinsame 
Projekte zu ergänzen: Die Leiterinnen wollten die Kinder für Bewegung begeistern, ihnen 
Erfolgserlebnisse verschaffen und ihnen die Chance geben, eigene Ideen kreativ umzusetzen. 

Angefangen hat alles mit dem Kinderturnabzeichen. 2004 fiel der Startschuss. „Dabei war es 
unser Ziel, dass jeder ein Abzeichen bekommt, so dass die Kinder die Erfahrung sammeln: Wenn 
wir üben, schaffen wir das - das hat geklappt“, sagt Gitta Rohlfs. Die Übungsleiterinnen ruhten 
sich auf diesem Erfolg aber nicht aus: Nach dem Kinderturnabzeichen folgten Kinderzirkus, 
Kurse im Inlineskaten, zur Selbstverteidigung und ein Projekt mit dem Titel „Abenteuerspielplatz 
Wald“. Immer wurden auch die Eltern dabei mit einbezogen. So können sie besser 
nachvollziehen, was ihre Kinder im Verein erleben und wie der Verein arbeitet. Dieses Jahr im 
Sommer hatte der „Zirkus Kunterbunt“ in Hassel Premiere. Alle Kinder konnten dabei ihre 
besonderen Talente einfließen lassen. Durch das gemeinsam erarbeitete Programm waren auch 
soziale Fähigkeiten wie Kooperationsbereitschaft, Verantwortung und Rücksichtnahme gefragt. 
Die große Zirkusvorstellung am Ende wurde dann für alle Zirkuskünstler ein ganz besonderes 
Erlebnis. Sie überwanden ihre Angst, vor Publikum aufzutreten, zeigten ihr Können und standen 
im Rampenlicht. Als Belohnung gab es tosenden Beifall von den Zuschauern, und die Kinder 
hatten neues Selbstvertrauen getankt.

Die Kinderturnabteilung ist aber auch ein gutes Beispiel dafür, wie die Vernetzung zwischen 
Verein, Eltern und Ortsgemeinschaft dafür sorgt, dass spannende Aktionen von allen unterstützt 
werden: Als der TSV Hassel nicht wie in den vergangenen Jahren mit den Kindern in der 
Turnhalle übernachten konnte, sprang die evangelische Gemeinde ein und stellte ihre Räume zur 
Verfügung. Ganz nebenbei sorgt die Kinderabteilung mit ihren Aktionen dafür, dass mehr 
Familien auf den TSV Hassel als Verein aufmerksam werden: Bei den Projekten sind regelmäßig 
mehr Kinder dabei als bei den normalen Turnstunden. So hat es der Verein geschafft, immer 
mehr Kinder in Hassel und Umgebung für Sport zu begeistern.
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  I 1960/I: Die „Spalterfahne“ wird abgelehnt

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 34)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Obwohl nach kräfteraubenden Ost-West-Ausscheidungen sowohl für die Olympischen 
Winterspiele in Squaw Vally wie auch für die Sommerspiele in Rom gesamtdeutsche 
Mannschaften ermittelt worden waren, die mit großartigen Erfolgen den dritten Platz in der 
Nationenwertung erkämpften, erfuhr der deutsch-deutsche Sportverkehr im gleichen Jahr weitere 
Belastungen. DTSB-Präsident Manfred Ewald hatte die Anweisung an die Betriebs-
sportgemeinschaften (BSG) und Sportclubs (SC) des DTSB gegeben, bei gesamtdeutschen 
Sportbegegnungen neben dem Vereinsabzeichen auch das Staatswappen der DDR auf der 
Sportkleidung zu tragen und zu Beginn des Wettkampfes mit der DDR-Fahne vorweg 
einzumarschieren. Nachdrücklich wandte sich der DSB auch gegen die Veranstaltung 
sogenannter „Sportlerforen“ im Bundesgebiet, die auf Veranlassung des DTSB mit prominenten 
Sportlern aus der DDR als rein politische Agitationsabende durchgeführt wurden.

Das Präsidium des DSB wandte sich deshalb zu Jahresbeginn mit einem „wichtigen Hinweis“ in 
der Form folgender Veröffentlichung an die Sportverbände und Sportvereine in der 
Bundesrepublik:

„Wichtiger Hinweis des Präsidiums des DSB zum gesamtdeutschen Turn- und Sportverkehr:

Im innerdeutschen Turn- und Sportverkehr sind Flaggenaufmärsehe mit der Nationalfahne oder 
das Hissen der Nationalfahne auf den Wettkampfstätten nicht üblich. Auch im gesamtdeutschen 
Sportverkehr ist das selbstverständlich nicht geschehen, denn es begegnen sich dabei ja nicht 
Angehörige unterschiedlicher Nationen, sondern Deutsche. In einigen Fällen haben nun Turn- 
und Sportgruppen aus der SBZ bei Begegnungen in der Bundesrepublik darauf bestanden, mit 
der „Spalterfahne“ einzumarschieren und sie auf den Wettkampfstätten zu hissen. Da eine solche 
Forderung weder mit turnerischen Grundsätzen noch mit sportlichen Gepflogenheiten begründet 
werden kann, ist sie eindeutig als eine politische Provokation erkennbar. Sie muß daher 
entschieden abgelehnt werden.

Der gesamtdeutsche Sportverkehr soll bekanntlich, unter Ausklammerung aller politischen 
Absichten, nur der Begegnung deutscher Menschen von hüben und drüben dienen und das 
Bewußtsein wachhalten, daß sie dem gleichen Volke angehören. Es hieße seinen Sinn in das 
Gegenteil verkehren, bei gesamtdeutschen Veranstaltungen die Gepflogenheiten des 
internationalen Sportverkehrs anzunehmen und damit deutlich zu machen, daß sich nicht 
Angehörige des gleichen Volkes, sondern solche unterschiedlicher Nationen treffen. An einem 
solchen Mißbrauch der turnbrüderlichen Gemeinschaft und der sportlichen Kameradschaft kann 
kein Verein mitwirken.

Das Präsidium des Deutschen Sportbundes vertraut auf diese Einsicht bei allen Turn- und 
Sportvereinen und ist sicher, daß es im Rahmen des gesamtdeutschen Sportverkehrs nicht zu 
Flaggenprovokationen kommen wird. Es bittet alle Beteiligten, wachsam zu sein, damit es nicht 
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aus Fahrlässigkeit zu Zwischenfällen kommt, bei denen die Polizei unzweifelhaft eingreifen 
würde; denn keine deutsche Landesregierung wird Provokationen mit der Spalterfahne dulden.“

*****

Der DSB überspringt die Fünf-Millionen-Grenze

Landessportbünde zählten 4,89 Mio Mitglieder in 30.486 Vereinen

Über die sehr positive Mitgliederentwicklung im deutschen Sport informierte der Pressedienst des 
DSB nach der Auswertung der Bestandserhebungen in den Mitgliedsorganisationen wie folgt. 
Dabei machte, er aber auch auf einen Mitgliederschwund bei den Jugendjahrgängen und ein 
noch vorhandenes Mißverhältnis zwischen männlichen und weiblichen Mitgliedern aufmerksam:

„Zehn Jahre nach seiner Gründung hat der Deutsche Sportbund, die freie Gemeinschaft der 
deutschen Turn- und Sportverbände, mit 5.267.627 Mitgliedern die Fünf-Millionen-Grenze 
übersprungen. Dieser Bestand setzt sich zusammen aus den 4.895.311 (1959 = 4.776.478) 
Mitgliedern in den 30.486 (29.025) Vereinen der Landesportbünde und den 372.316 Mitgliedern 
der 15 Spitzenverbände der Mitgliedergruppe C, die wie u. a. der Deutsche Aero-Club (37.915), 
die Deutsche Lebensrettungsgesellschaft (127.793), der Deutsche Schachbund (39.610), der 
Verband Deutscher Sportfischer (41.363) oder der Deutsche Versehrtensportverband (26.500) 
nicht von den Landessportbünden erfaßt werden.

Bei der ersten Bestandserhebung 1954 zählte der DSB 3.739.838 Mitglieder; 1955: 3.848.859, 
1956: 4.061.071, 1957: 4.309.524, 1958: 4.509.953 und 1959: 4.776.478.

Die erfolgreichen Initiativen des DSB in seinem ersten Arbeitsjahrzehnt, die sich in den 
Empfehlungen für die schulische Leibeserziehung, in Aktionsprogrammen zum Bau von Spiel- 
und Erholungsflächen und im „Zweiten Weg“ für die durch mangelnde Bewegung 
unterentwickelten Zeitgenossen niederschlagen, werden also auch begleitet von einem 
zahlenmäßigen Anwachsen des größeren Bundes.

In der Zusammensetzung der Altersgruppen hat sich kaum etwas verändert. Von den in den 
Landessportbünden erfaßten 4.895,311 Mitgliedern sind 2.656.472 über 21 Jahre alt; davon 
dürfte allerdings nur der vierte Teil aktiv sein. Bedauerlicherweise, denn eine sinnvolle 
körperliche Bewegung ist immer noch das billigste Mittel für die Gesunderhaltung und bringt 
Freude! Während unter den Jugendlichen noch 910.514 Jungen und Mädchen zwischen 6 bis 14 
Jahren Mitglieder von Turn- und Sportvereinen sind, so geht diese stolze Zahl auf 739.158 
zwischen 14  bis 18 und weiter auf 564.521 zwischen 18 bis 21 Jahren zurück. Im Vergleich zum 
Vorjahr wurden 10.537 Jungen und 9.874 Mädchen zwischen 14  bis 18 Jahren weniger gezählt!

Dieser Schwund ist ein Warnzeichen für die Vereine, ihr Angebot gerade für die Schulent-
lassenen einmal zu überprüfen. Besonders im Hinblick auf den Rückgang der Mädchen-Zahlen 
muß sich die Turn- und Sportbewegung etwas Neues einfallen lassen, um den Abgang zu 
stoppen. Gemessen an den Zahlen der Jugend könnte der DSB mehr als noch mal so stark sein.
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Auch um die Leibesübung der Frau brauchte man sich keine Sorgen zu machen. Aber - der 
Nachwuchs bleibt nicht ... So beträgt dann z. B. die Zahl der Frauen über 21 Jahren im DSB mit 
338.423 nur den siebenten Teil der Männer. Hier müssen sich vornehmlich die „Männervereine“ 
umstellen.“

Squaw Valley 1960 aus kritischem Blickwinkel

Die gesamtdeutsche Mannschaft, die nach langen Ost-West-Verhandlungen erstmalig bei den 
Olympischen Winterspielen 1960 im amerikanischen Squaw Valley an den Start ging und auch 
mit hervorragenden Erfolgen abschnitt, stand wegen ihrer Größenordnung im Vorfeld der Spiele 
auch im kritischen Blickpunkt der Sportöffentlichkeit. „Olympische Angabe“ überschrieb seinerzeit 
Alfons Spiegel unter dem Pseudonym „Kassandra“ seinen Kommentar in der Februar-Ausgabe 
der DSJ-Zeitschrift „Olympische Jugend“:

„Wenn die Olympischen Winterspiele in Squaw Valley beginnen und die Mannschaften von 30 
Ländern in das Eisstadion einziehen, werden sich drei Mannschaften, bevor die sportlichen 
Wettkämpfe beginnen, zunächst einmal schon durch ihre zahlenmäßige Stärke auszeichnen. Die 
eine Mannschaft wird die der USA sein. Dem gastgebenden Lande kostet ja die Entsendung von 
Sportlern am allerwenigsten. 

Die zweite Mannschaft wird die der UdSSR sein, die ausgesandt wurde, ein olympisches Soll zu 
erfüllen zum Ruhme der kommunistischen Gesellschaftsform. Die dritte, zahlenmäßig aus dem 
Rahmen fallende Streitmacht wird die gesamtdeutsche Olympia-Mannschaft sein. Möglicher-
weise ist die deutsche Olympia-Mannschaft sogar die stärkste - der Kopfzahl nach! -, die in 
Squaw Valley auf den Plan tritt.

Das ist ein olympischer Rekord, der uns nur mit Unbehagen erfüllen kann. So sehr wir den 
aktiven Sportlern die Reise nach dem winterlichen Kalifornien gönnen, so sehr müssen wir daran 
zweifeln, daß die sportliche Leistungsstärke im Wintersport in den letzten 4 Jahren derart 
gewachsen ist, daß eine doppelt so große Olympia-Beteiligung wie in Cortina 1956 gerechtfertigt 
werden kann. Nicht der Sieg, sondern die Teilnahme ist natürlich wichtig. Aber es macht doch 
gewiß einen schlechten Eindruck, wenn viele Sportler ausziehen, die nur wenig Erfolge nach 
Hause bringen. Man erweckt vor allem im Ausland das Gefühl, in Deutschland wäre für solche 
luxuriösen Ausflüge genug Geld vorhanden. Das ist aber keineswegs der Fall.

Wir wissen zwar, daß die Zahl der Aktiven durch die politisch akzentuierten Verhandlungen um 
die gesamtdeutsche Mannschaft künstlich hochgetrieben wurde. Hier hat man versäumt, 
rechtzeitig ein durch die sportliche Leistung gerechtfertigtes Limit festzulegen. Völlig zu 
verurteilen ist jedoch der Schwarm von offiziellem und halboffiziellem Begleitpersonal, der den 
aktiven deutschen Sportlern angehängt wurde. Hier wurde nicht Maß gehalten, und hier fehlte 
jedes Gefühl für wirkliche Repräsentation. Bisher war es immer noch so, daß Olympia die Jugend 
der Welt rief, nicht aber die Funktionäre! Aber das ist wohl heute zu viel verlangt ...“
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  I Deutsche Sportpolitik vor 30 Jahren

I 1979 fand die 4. Europäische Sportkonferenz in Berchtesgaden statt

Mit einer Klausurtagung als „Selbstverständnis-Debatte“ startete das DSB-Präsidium am 26./27. 
Januar in Sprendlingen in das Jahr 1979, wobei es insbesondere um die ehrenamtliche Führung 
als Grundprinzip in der Sportorganisation, die Neubestimmung des Verhältnisses zwischen 
ehren- und hauptamtlichen Mitarbeitern, die Vereinfachung von Verwaltungsaufgaben und auch 
die Verlagerung von Kompetenzen ging. Dazu wurde bei einer Unternehmensberatung eine 
Analyse der Aufbau- und Ablauforganisation des DSB in Auftrag gegeben.

In der 20. Hauptausschuss-Sitzung des DSB am 16. Juni im Frankfurter Römer standen 
Zwischenberichte der drei Kommissionen Sportstättenbau (Gmelin), Werbung im Sport (Hansen) 
und Deutsches Sportmuseum (Graf Landsberg-Velen) im Mittelpunkt der Beratungen. Den 
langjährigen Bemühungen des DSB um eine umsatzsteuerliche Besserstellung der Sportvereine 
hatte kurz zuvor der Deutsche Bundestag in dem am 17. Mai verabschiedeten 
Umsatzsteuergesetz Rechnung getragen.

Das Präsidium des DSB hielt in seiner 142. Sitzung am 31. August an den bereits 1974 
verabschiedeten „Leitlinien für die Werbung im Sport“ fest, da eine Aufhebung Vereinen und 
Verbänden auch wirtschaftlich Nachteile bringen würde. Es richtete für den von der DOG 
übernommenen Arbeitsbereich „Sportanlagen - Goldener Plan“ die erforderlichen neuen 
Planstellen ein und hielt unter Auswertung der Daten der gesellschaftlichen Gesamtentwicklung 
die Entwicklung eines fortgeschriebenen Goldenen Plans für erforderlich.

Als ein voller Erfolg konnte die insbesondere von DSB-Generalsekretär Karlheinz Gieseler 
vorbereitete und vom 9. bis 13. Oktober in Berchtesgaden durchgeführte 4. Europäische 
Sportkonferenz (ESK) gewertet werden, zumal es gelang, die ESK aus dem Stadium langjähriger 
Verfahrensdebatten heraus in die praktische Arbeit überzuführen und damit eine Grundlage für 
die Zusammenarbeit zwischen den nationalen Organisationen und den staatlichen Institutionen 
des Sports in den europäischen Ländern zu schaffen. Unter dem Generalthema „Begegnung und 
Verständigung durch Kooperation“ stimmten die Repräsentanten nach der Diskussion der 
Hauptreferate - u. a. von DSB-Präsident Willi Weyer -den vom Vorbereitungskomitee vorgelegten 
Grundlinien und der Verfahrensordnung für die zwischenzeitlich Institutionalisierte ESK zu.

In seiner letzten Sitzung des Jahres beschloss das Präsidium am 3. November in Berlin, die 
Auszeichnungen auf dem Gebiet des Sports zu erweitern und neben der Carl-Diem-Plakette und 
dem Hermann-Altrock-Stipendium eine Fritz-Wildung-Plakette (für Gruppen mit besonderen 
sozialen Leistungen) und eine Ludwig-Wolker-Plakette (für die Begründung der ethischen 
Prinzipien im Sport) zu stiften, die erstmals zum 30-Jährigen Bestehen des DSB 1980 verliehen 
werden sollten.
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5. Bundesjugendtreffen der DSJ in Bad Neuenahr

Mit ihrem 5. Bundesjugendtreffen wollte die DSJ als mit fast 7 Millionen Kindern und 
Jugendlichen größte deutsche Jugendorganisation auch gegenüber der breiteren Öffentlichkeit 
auf die Vielfalt ihrer Arbeit aufmerksam machen. Rund 2.500 Jugendliche aus allen 
Fachverbänden und Landessportbünden zeigten vom 1. bis 5. Juni im rheinland-pfälzischen 
Kurort Bad Neuenahr-Ahrweiler sowohl in sportlichen Wettbewerben wie in sozialen und 
politischen Aktivitäten das weite Spektrum der sportlichen Jugendarbeit auf - zum gleichen 
Zeitpunkt übrigens, da in Berlin-Ost die Staatsjugendorganisation FDJ den 30. Jahrestag der 
Gründung der DDR mit großem Gepränge feierte. Dies veranlasste die DSJ-Vorsitzende Erika 
Dienstl in ihren Eröffnungsworten zu dem Appell an die verantwortlichen Politiker im anderen 
deutschen Staat, in Zukunft auch Begegnungen von Sportjugendgruppen aus der Bundesrepublik 
und der DDR zuzulassen.

Von sportlichen Länderkämpfen bis zu den Trimm-Spielen, vom Seminarprogramm bis zu 
Aktivitäten im Umweltschutz, von der Jux-Olympiade in der Fußgängerzone bis zum 
ökumenischen Gottesdienst mit sportbezogenen Texten spannte sich der Rahmen des Treffens, 
in dem für die Jugendlichen bewusst auch Begegnungen über die Verbandsgrenzen hinweg im 
Vordergrund standen.

Zu Beginn des „Internationalen Jahres des Kindes“ hatte Erika Dienstl als damalige Vorsitzende 
der DSJ darauf aufmerksam gemacht, dass „auch in unserem Lande des Wohlstandes und der 
Perfektion für die Kinder noch viel zu tun“ bleibe und dazu aufgerufen, den Sport im 
Elementarbereich zu entwickeln, den Schulsport zu verbessern, den Leistungssport im Kindes- 
und Jugendalter gefahrlos und human zu gestalten und ausländischen Kindern Integrationshilfen 
durch den Sport zu geben.

Im Sommer konnte die DSJ dann auch die Ergebnisse einer Bestandserhebung zur 
Bewegungserziehung bei drei- bis sechsjährigen Kindern in Sportvereinen und Kindergärten 
vorlegen und in einer dringlichen Erklärung auf die festgestellten Defizite aufmerksam machen. 
Die DSJ rief alle staatlichen, kirchlichen, kommunalen und politischen Instanzen sowie die Träger 
von Einrichtungen frühkindlicher Erziehung auf, an der Verbesserung der Bewegungserziehung 
im Primarbereich mitzuwirken und stellte das erarbeitete Material dazu zur Verfügung.

Bundeskanzler Helmut Schmidt in der Deutschen Sporthochschule Köln

Als erster deutscher Bundeskanzler überhaupt besuchte Helmut Schmidt am 27. November 1979 
die Deutsche Sportschule in Köln und sprach in einer Grundsatzrede anlässlich dieses Besuchs 
„Die Bedeutung des Sports für die Gesamterziehung“ unter mehreren Gesichtspunkten an. Einige 
Passagen zum Problem des Schulsports aus dieser Rede, die auch nach drei Jahrzehnten noch 
nichts an Bedeutung verloren haben, sollen deshalb im folgenden wörtlich zitiert werden:

„Ich habe vor einigen Jahren vor dem Deutschen Sportbund die damals zu konstatierende, heute 
etwas gebesserte Misere im Schulsport beklagt. Ich will einräumen, dass inzwischen in 
Nordrhein-Westfalen besonders viel auf diesem Felde geschehen ist. Aber es gibt immer noch 
Klagen, dass Sportlehrer fehlen. Ich hoffe sehr - und mein Besuch soll dazu beitragen, die 
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öffentliche Aufmerksamkeit auf diesen Punkt zu lenken -, dass sich hier im Laufe der nächsten 
Jahre noch sehr viel bessert.

Ich hatte während meiner Schulzeit acht Jahre lang täglich eine Stunde Sportunterricht, und ich 
möchte das in meiner Erinnerung nicht missen. Für meine Erziehung hat dieser Schulsport große 
Bedeutung gehabt. Er war ein wesentlicher Teil unserer Erziehung, der uns zugleich ein 
Gemeinschaftserlebnis geboten hat. Ich glaube, in kaum einem anderen Unterrichtsfach in der 
Schule kann man so gut wie im Sport lernen, sich in der Gruppe zu bewegen, sich in die Gruppe, 
in die Mannschaft einzufügen. Nirgendwo sonst wie im Sport wird den Jungen Menschen soviel 
Kontakt mit anderen Menschen vermittelt. Beim Sport kommt man ja ganz unvermeidlich 
miteinander in Kontakt - manchmal auch so hart, dass es Schürfungen oder Verletzungen gibt -, 
aber im Grunde lernt man doch, freundschaftlich in Kontakt zu sein. Man entwickelt Sinn für „fair 
play“, auch für Freundschaft und Solidarität.“ (…..)

„Man lernt im Übrigen im Sport auch, sich an Regeln zu halten. Man lernt, Rücksicht zu nehmen. 
Manche lernen sogar, den Mund zu halten, an der Stelle, an der es angebracht ist - auch, wenn 
man Entscheidungen des Schiedsrichters für ungerechtfertigt hält. Es ist gar nicht so leicht, dann 
den Mund zu halten. Ich halte Sport in der Erziehung auch deswegen für ganz besonders wichtig, 
weil Sport eine unmittelbar erlebbare Form der Selbstverwirklichung als Person und auch als 
Gruppe ist. Das Erlebnis der eigenen sportlichen Leistung trägt zur Bildung der Persönlichkeit 
bei. Das scheint mir von ganz großer Bedeutung für die Gesamterziehung von Kindern, von 
jungen Menschen zu sein. Das sollte die Pädagogik insgesamt erkennen und nicht 
vernachlässigen.“ (…..)

„Der Schulsport ist früher oft sehr eng verstanden worden. Zu meiner Zeit war es meistens so, 
dass der Sport aufhörte, wenn man die Schule verließ. Aber es hat auch früher schon 
Pädagogen gegeben, die es als ihre Aufgabe angesehen haben, den Schulsport zu nutzen, um 
damit den Menschen für ein ganzes sportliches Leben zu motivieren. Diese Aufgabe des 
Schulsports wird heute allgemein anerkannt. Je mehr man den Sport als etwas ansieht, an dem 
man Freude hat, je mehr man ihn als Spiel ansieht, desto leichter fällt diese Motivation.

Auf der anderen Seite ist Sport natürlich immer auch Leistung. Ich denke aber, man sollte 
vorsichtig sein, wenn man sich selbst oder wenn man andere, zumal in der Schule, auf Leistung 
oder gar auf Hochleistung trimmt. Hochleistung kann gefährlich sein, das weiß jeder, nicht nur 
wegen der Risse, Brüche oder Gipsbeine, sondern auch, wenn dabei die Freude am Sport über 
Bord geht, wenn der selbstgesetzte, der selbstgewollte Zwang das Übergewicht gewinnt, so dass 
Verkrampfung an die Stelle der Lockerheit tritt, die der Sport ja eigentlich bewirken soll. Hier das 
richtige Gleichgewicht zwischen der Leistung auf der einen und der Freude an der Leistung und 
der spielerischen Lockerheit auf der anderen Seite zu finden, scheint mir eine wesentliche 
Aufgabe für die Sportpädagogen und für Pädagogen überhaupt zu sein.“ (…..)
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Und auch das gehörte zu den wichtigen sportpolitischen Ereignissen des Jahres 1979:

„Spiel mit - da spielt sich etwas ab“ lautete das Motto der Trimm-Aktion 1979. Mit zahlreichen 
Werbemitteln wie Fernsehspots, Plakaten, Broschüren etc. schöpften die Breitensport-
Verant¬ortlichen des DSB mit Jürgen Palm an der Spitze alle Möglichkeiten aus, um die 
verschiedensten Zielgruppen anzusprechen. In einer Auflage von 300.000 Exemplaren kam das 
große Spiele-Buch des DSB „Spiel mit“ auf den Markt, das unter der Leitung von 
Fernsehmoderator Frank Elstner entstanden war.

Bundespräsident Dr. Karl Carstens empfing als eine der ersten gesellschaftlichen Organisationen 
nach seinem Amtsantritt das Präsidium des DSB am 7. August in der Villa Hammerschmidt in 
Bonn. Die ihm von DSB-Präsident Willi Weyer bei diesem Anlass angetragene Schirmherrschaft 
über den deutschen Sport nahm der Bundespräsident „mit besonderer Zuneigung“ an und 
erklärte gleichzeitig seine Bereitschaft, die Ziele der Sportbewegung auch durch sein 
persönliches Beispiel zu unterstützen. Ebenso sagte er zu, bei passender Gelegenheit auch 
einen Besuch im Haus des deutschen Sports in Frankfurt zu machen.

Bei der ersten internationalen Konferenz „Frauen im Sport“ in London mit über 200 
Teilnehmerinnen hielt Ruth Brosche, die Vorsitzende des Bundesausschusses Frauensport des 
DSB, eines der Grundsatzreferate zum Thema „Frauensport und Gesellschaft.“ Darin stellte sie 
die gesellschaftlichen Bedingungen für den Frauensport in der Bundesrepublik vor und ging vor 
allem auf die Freizeitpolitische Konzeption des DSB und die“Sport für alle-Bewegung“ein.

Führende Sportpolitiker, Sportwissenschaftler und Sportjournalisten aus der Bundesrepublik 
trafen sich im Oktober 1979 gemeinsam mit Spitzensportlern zu einem zweitägigen 
Sportkongress der CDU im Konrad-Adenauer-Haus in Bonn, um Zukunftsfragen des Sports und 
dabei insbesondere das problematische Verhältnis von Geld und Sport zu diskutieren.

„Was darf ein Olympiasieg kosten?“ war z. B. die Fragestellung für einen der Arbeitskreise, und 
im Arbeitskreis „Steuergroschen für den Berufssport?“ stellte Josef Neckermann in seinem 
Referat die Frage: „Finanzielle Unterstützung von Spitzensportlern: Private oder öffentliche 
Aufgabe?“ „Zukunftsaspekte des Sports“ sprach Willi Weyer in seinem Referat an und 
beantwortete dabei die Frage, ob Handeln im Sport auch politisches Handeln sei, mit einem 
klaren Ja. Dr. Wolfgang Schäuble, als 37dähriger Bundestagsabgeordneter damals Vorsitzender 
des Bundesfachausschusses Sport der CDU, fasste in seinem Schlusswort die 
Kongressergebnisse in zehn Punkten zusammen und betonte dabei, dass der Sport zwar der 
öffentlichen Förderung bedürfe, dabei aber stets das Subsidiaritätsprinzip beachtet werden 
müsse.

Friedrich Mevert
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  I Die Zukunft im Blick

I Hauptausschuss des Landessportbundes Hessen tagte

Der Landessportbund Hessen (lsb h) stellt die Weichen für die Zukunft. Dazu gilt es, 
angemessen auf den demografischen Wandel zu reagieren, die Veränderungen in der Schul-
landschaft in den Sport einzubeziehen und das Thema Integration weiter effizient zu bearbeiten. 
Das wurde auf dem Hauptausschuss der mit 2,01 Millionen Mitgliedern größten Personenver-
einigung in Frankfurt deutlich. Delegierte aus ganz Hessen diskutierten hier die aktuelle Situation 
des organisierten Sports und die Anforderungen, die es zu bewältigen gilt, will der Sport 
zukunftsfähig bleiben. Prominenter Gast der Veranstaltung war Hessens Minister des Innern und 
für Sport, Volker Bouffier.

Die Zukunftsfähigkeit des Sports, und das verdeutlichte lsb h-Präsident Dr. Rolf Müller in seinem 
Bericht, geht mit der Politikfähigkeit einher. Gespräche des Sportbundes mit der neuen Landes-
regierung und den im hessischen Landtag vertretenen Fraktionen gehören dazu. Hier will man 
unter anderem eine Anhebung des „Deckels“, der den 3,75-prozentigen Anteil des organisierten 
Sports am Lotto-Toto-Umsatz auf maximal 19,1 Millionen Euro begrenzt, erreichen. Mittel, die 
zwingend nötig sind, soll der Sport in Hessen auch künftig seine immer umfangreicher 
werdenden gesellschaftlichen Aufgaben erfüllen. Dazu gehören unter anderem schlüssige und 
erfolgreiche Integrationskonzepte und -programme. Nahezu 40 Initiativen und Projekte werden in 
diesem Kontext vom Landessportbund bereits durchgeführt. Gemeinsam mit der 
Landesregierung will man jetzt an einem „Landesintegrationsplan Sport“ arbeiten, in dem die 
Fadenenden der vielen Initiativen zu einem Konzept gebündelt werden.

Aber auch das Thema „Schulentwicklung und die Folgen für die Sportvereine“ gibt dem Sport 
Anlass zu hoher Aufmerksamkeit. „Schule muss so organisiert sein, dass die Schüler ab 16 Uhr 
die Sportvereine besuchen können. Daher muss nach 16 Uhr auch das Thema Hausaufgaben 
abgeschlossen sein“, sagte der lsb h-Präsident mit Blick auf Ganztagsschule und „G8“. So wolle 
man noch stärker „die Partnerschaft von Sportvereinen und Schulen suchen und intensivieren“. 
Damit, und auch mit der zunehmenden „Konkurrenz“ von immer mehr „Gesundheits- und Fitness-
Studios“, geht für den Sport die Frage nach qualifiziert ausgebildeten Übungsleitern und 
Vereinsvorständen einher. „Wir müssen unser gesamtes ,Personal´ auf die zukünftigen 
Anforderungen neu einstellen“, erklärte Müller. Eine Übungsleiteroffensive und unser regelmäßig 
stattfindender Sportkongress seien Maßnahmen dazu.

Hinter all dem steht die Frage der finanziellen Machbarkeit. Voraussetzungen dazu bildete und 
bildet das überaus sparsame und effiziente Wirtschaften des organisierten Sports. Der Haushalt 
für das Jahr 2008, den das Präsidiumsmitglied für Finanzen, Helmut Meister, der Versammlung 
präsentierte, schloss in Einnahmen und Ausgaben ausgeglichen mit 29 Millionen Euro ab, ohne 
aber Luft für weitere Tätigkeitsfelder zu lassen. Dabei zeigt sich freilich ein Silberstreif am 
Horizont. Innen- und Sportminister Volker Bouffier geht davon aus, dass im Landtag 
fraktionsübergreifend die Anhebung des Deckels beschlossen wird und dem Sport damit die 
notwendigen Mittel zur Erfüllung seiner wichtigen, gesellschaftlichen Aufgaben zur Verfügung 
stehen werden.
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  l 20.000 Euro für Ideen und Visionen im Vereinssport

l Lotto Hessen und LSB schreiben „ODDSET Zukunftspreis des Hessischen Sports“ aus

Mit 20.000 Euro Preisgeld dotiert ist der „ODDSET Zukunftspreis des Hessischen Sports“, um 
den sich die 8.000 im Landessportbund Hessen e.V. (lsb h) organisierten Sportvereine ab sofort 
bewerben können. Der von Lotto Hessen gestiftete und gemeinsam mit dem Landessportbund 
ausgeschriebene Preis prämiert zukunftsweisende Ideen und Visionen, die den Sport im Verein 
weiterentwickeln. Die Bewerbungsunterlagen können im Internet unter www.sport-in-hessen.de 
oder www.lotto-hessen.de heruntergeladen werden. Informationen sind zudem beim 
Landessportbund Hessen, Petra Kühne, Telefon 069/6789-200, E-Mail pkuehne@lsbh.de, oder 
bei der Lotterie-Treuhandgesellschaft mbh Hessen, Stefanie Mateja, Telefon 0611/3612-469, E-
Mail stefanie.mateja@lotto-hessen.de, erhältlich. Bewerbungsschluss ist der 2. Juni 2009.

„Das, was Hessens Sportvereine leisten, geht weit über das Vorhalten reiner Sportangebote 
hinaus. In den Sportvereinen werden gesellschaftsrelevante Themen wie beispielsweise 
Integration aufgegriffen und erfolgreich umgesetzt. Viele Vereine gehen dabei neue, innovative 
Wege. Das wollen wir auszeichnen und öffentlich machen - auch in der Hoffnung, weitere 
Vereine zur Nachahmung zu animieren“, so Dr. Heinz-Georg Sundermann, Geschäftsführer der 
Lotterie-Treuhandgesellschaft Hessen, und Dr. Rolf Müller, Präsident des Landessportbundes 
Hessen. So können mit dem ODDSET Zukunftspreis beispielsweise Projekte zum Thema 
Integration oder auch Modelle, die die Umsetzung von Sportangeboten trotz der Finanznot der 
Kommunen erlauben, prämiert werden. Ausgezeichnet werden können darüber hinaus auch 
Personen, die durch ihre visionäre Arbeit, ihre Ideen und ihr Engagement die Zukunft im 
hessischen Sport maßgeblich mit gestalten. Die Preisträger werden von einer Jury unter Vorsitz 
des ehemaligen Bundesministers für Forschung, Prof. Dr. Heinz Riesenhuber, gewählt. Zur Jury 
gehören weiterhin Hessens Minister des Innern und für Sport, Volker Bouffier, Lotto-
Geschäftsführer Dr. Heinz-Georg Sundermann, lsb h-Präsident Dr. Rolf Müller, Ralf Scholt, 
Sportchef des Hessischen Rundfunks, und Hans-Dieter Hillmoth, Geschäftsführer und 
Programmdirektor von Hit Radio FFH. 

  I Hessens LSB-Geschäftsführer Zimprich in den Ruhestand verabschiedet

Nach 24-jähriger Tätigkeit als Geschäftsführer des Landessportbundes Hessen ist Franz 
Zimprich (64, Schwalmstadt) jetzt in den Ruhestand verabschiedet worden. Der graduierte 
Betriebswirt verantwortete in dieser Zeit die Bereiche Verwaltung und Organisation sowie 
Finanzen und Personal der Dachorganisation des Sports in Hessen. Besondere Aufgaben fand 
er in der Leitung des Millionen schweren Großumbaus und der Modernisierung der Sportschule 
des Landessportbundes in Frankfurt und engagierte sich maßgeblich bei der Gestaltung der 
Bildungsstätte Sensenstein bei Kassel. Weiterhin arbeitete er in der Steuerungsgruppe der FIFA-
Fußball-WM 2006 sowie als Wirtschaftsprüfer beim Sportmedizinischen Institut Hessen und dem 
Deutschen Sport- und Olympiamuseum. Hessenweit hatte sich Zimprich einen Namen als 
kompetenter Berater der Sportkreise und unzähliger Sportvereine in den Themengebieten 
Verwaltungs- und Berufsgenossenschaft, GEMA oder Sportversicherung gemacht. 
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  I Verdienstorden des Landes für LSV-Präsident Dr. Ekkehard Wienholtz

Für seine herausragenden Verdienste um den Sport in Schleswig-Holstein ist der Präsident des 
Landessportverbandes, Dr. Ekkehard Wienholtz, von Ministerpräsident Peter Harry Carstensen 
mit dem Verdienstorden des Landes Schleswig-Holstein ausgezeichnet worden. Der 
Regierungschef überreichte den Landesorden in der Staatskanzlei in Kiel. Wienholtz habe 
wesentlich dazu beigetragen, dass Schleswig-Holstein auf dem besten Wege zum rundherum 
attraktiven Sportland sei, sagte Carstensen. „Die Arbeit des Landessportverbandes und seiner 
Vereine ist für ein gesundes und sportliches Schleswig-Holstein unverzichtbar. Und in diesen 
Vereinen ist wiederum das Ehrenamt unverzichtbar. Sie, lieber Herr Dr. Wienholtz, gehen dabei 
mit bestem Beispiel voran.“

Wienholtz ist seit 2001 ehrenamtlicher Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein. 
In seiner Zeit als Politiker war er von 1995 bis 2000 Innenminister in der von Heide Simonis 
geführten Landesregierung. Er vertritt rund 840.000 Mitglieder in knapp 2.700 Sportvereinen. 
Wienholtz hat sich dafür eingesetzt, dass der Schleswig-Holsteinische Landtag Ende 2004 das 
„Gesetz über in öffentlicher Trägerschaft veranstaltete Lotterien und Sportwetten“ 
verabschiedete. Erstmalig in Schleswig-Holstein wurde die Sportförderung damit auf eine 
gesetzliche Grundlage gestellt und den Sportvereinen und Sportverbänden wichtige 
Planungssicherheit gegeben.

  I Landessportbund Bremen unterstützt Aktionswoche Alkohol

Das Präsidium des Landessportbundes (LSB) Bremen hat einstimmig beschlossen, die 
Aktionswoche Alkohol zu unterstützen und ruft die Mitgliedsvereine des LSB zur aktiven 
Teilnahme auf. Denkbar seien z.B. gezielte Fortbildungen zu dem Thema. In der bundesweiten 
Aktionswoche Alkohol vom 13.6. bis 21.6.2009 werden auch im Land Bremen viele Aktivitäten 
durchgeführt. Die Sensibilisierung für das Thema Sucht und Alkohol ist darauf ausgerichtet, 
verantwortungsvoller zu konsumieren, den Alkoholkonsum zu reduzieren, Entscheidungshilfen für 
den Ausstieg anzubieten und die Stigmatisierung von Menschen mit Alkoholproblemen zu 
überwinden. Das alkoholfreie Sportwochenende ist eine Aktivität, an der sich die Vereine 
beteiligen können.

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) rufen Deutschlands Sportvereine auf, sich mit einem „alkoholfreien 
Sportwochenende“ an der Aktionswoche „Alkohol? Kenn Dein Limit.“ im Juni zu beteiligen. Der 
Sport wolle seinen Beitrag leisten und unterstütze die Aktionswoche. Schließlich lernten junge 
Menschen im Sportverein wichtige Fähigkeiten und Eigenschaften, die frühzeitig 
suchtvorbeugend wirken könnten, wie z. B. Teamgeist, Belastbarkeit, Durchsetzungsfähigkeit 
oder soziale Verantwortung. Die Trainer und Betreuer seien Vorbilder für die Kinder und 
Jugendlichen, auch in Bezug auf den Konsum von Alkohol. Durch einen bewussten, 
verantwortungsvollen Umgang mit Alkohol könnten sie das Trinkverhalten der jungen 
Vereinsmitglieder positiv beeinflussen.
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  I BÜCHER

  l Rechtsextremismus, Fremdenfeindlichkeit und Rassismus im Fußball 

Die Arbeits- und Forschungsstelle Rechtsextremismus und Fremdenfeindlichkeit in der Abteilung 
Jugend und Jugendhilfe des Deutschen Jugendinstituts (Außenstelle Halle) hat jetzt einen 
gehaltvollen Band mit insgesamt elf Aufsätzen zum Thema „Rechtsextremismus, 
Fremdenfeindlichkeit und Rassismus im Fußball“ (Titel) vorgelegt, in dem insbesondere 
„Erfahrungen und Perspektiven der Prävention“ (Untertitel) zur Sprache kommen. In ihrer 
Einführung schreiben die beiden Sozialwissenschaftlerinnen und Herausgeberinnen Michaela 
Glaser und Gabi Elverich, dass dieser Band eine Lücke schließen soll, weil es bisher noch keine 
systematische Erfassung mit Darstellungen der verschiedenen Präventionsbemühungen im 
Kontext des Fußballs gibt, obwohl bekannt ist, dass in der Praxis mit unterschiedlichen und 
durchaus erfolgreichen Bemühungen „vor Ort“ gearbeitet wird.

Die Publikation ist das Ergebnis eines nur einjährigen Forschungsscherpunktes der Arbeits- und 
Forschungsstelle. Der Band wurde vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend finanziell unterstützt und widmet sich u. a. folgenden Fragen: Welcher Handlungsbedarf 
besteht in den unterschiedlichen Bereichen des Profi- und Amateur-, aber auch des 
Jugendsports im Fußball? Welche konzeptionellen Zugänge haben sich bewährt? Wo gibt es 
Schwierigkeiten in der Umsetzung? Dazu hatte die Arbeits- und Forschungsstelle seinerzeit ein 
Hearing mit Expertinnen und Experten aus ganz Deutschland durchgeführt, deren Beiträge nun 
im Band präsentiert werden. Unterteilt ist das Forschungswerk in die beiden Aspekte: Fanarbeit 
und Fankulturen sowie Vereine und Verbände mit ihren jeweiligen Initiativen. Am Schluss sind 
die Ergebnisse der Studie noch einmal auf rund 30 Seiten zusammengefasst.

Der Sportsoziologe und Fanforscher Prof. Dr. Gunter A. Pilz (Leibniz Universität Hannover) hat 
nach dem Einführungsteil einleitende Thesen zum Thema beigesteuert, in denen er die 
Herausforderungen für die Prävention beschreibt und konkrete Handlungsempfehlungen 
anschließt für die fußballbezogene Präventionsarbeit gegen Rassismus, Fremdenfeindlichkeit 
und Rechtsextremismus: regelmäßige Schulungen für Ordnungspersonal, Sicherheitsbeauftragte 
und Fanbetreuende lautet die eine, Durchführung von Aktionstagen und Entwicklung von 
Wanderausstellungen zum Thema Frauen, Fußball, Sexismus sind andere seiner insgesamt 
neun Vorschläge. 

Zu den weiteren Autoren im Band gehören u. a. Gerd Bücker als ehrenamtlicher Beauftragter der 
Deutschen Sportjugend (dsj) für den Themenbereich Rechtsextremismus und Sport, Michael 
Gabriel als Leiter der Koordinationsstelle Fan-Projekte bei der dsj, sowie Cetin Özaydin (mit Co-
Autor Harald Aumeier) als Vorsitzender des Fördervereins und Fanbeauftragter von 
Türkiyemspor Berlin, jenem 1978 von türkischen Fußballliebhabern in Berlin-Kreuzberg 
gegründeten Verein, der als Initiator und Partner bei Aktionen und Kampagnen für das 
gelingende Zusammenleben verschiedenster Kulturen eintritt und sich inzwischen dabei zu 
einem „Sozial-Allrounder“ entwickelt hat.

41  I  Nr. 21  l  19. Mai 2009



DOSB I Sport bewegt!

Michaela Glaser & Gabi Elverich (Hrsg.). Rechtsextremismus, Fremdenfeindlichkeit und 
Rassismus im Fußball. Erfahrungen und Perspektiven der Prävention. Halle 2008; 156 S. 

Prof. Dr. Detlef Kuhlmann

  I Windsurfen - Einsteigerschulung für Kinder und Jugendliche

Windsurfen - eine Sportart, die Kinder und Jugendliche, aber auch jung gebliebene Erwachsene, 
fasziniert und begeistert. In diesem Band wird eine spiel- und freudbetonte Einsteigerschulung im 
Kinder- und Jugendbereich unter besonderer Berücksichtigung einer innovativen und 
abwechslungsreichen Unterrichtsgestaltung dargestellt.

Es erfolgt eine modulorientierte Einführung in die Praxis des Windsurfens. Jedes Modul 
beinhaltet eine kompakte, theoretische Aufarbeitung des Themas, eine durch zahlreiche Bilder 
angereicherte Darstellung der jeweiligen Technik sowie abschließend einen umfangreichen 
Katalog an Lehr- und Übungsformen. Mehr als 50 Übungen werden übersichtlich dargestellt, die 
beiliegende CD-ROM enthält weiteres Unterrichtsmaterial wie über 30 verschiedene 
Übungsblätter, ein Surf-Quiz zu jedem Modul, Druckvorlagen für Urkunden sowie eine 
Präsentation.

Das Buch richtet sich an alle Lehrkräfte sowohl im schulischen wie auch außer-schulischen 
Bereich, die einen innovativen und freudbetonten Windsurfunterricht durchführen möchten.

Silja Schröder. Windsurfen: 2009. DIN A5, 176 Seiten + CD-ROM, ISBN 978-3-7780-0301-5, 
Bestell-Nr. 0301, Euro 19,90.

  I Spielen-Spiele-Spiel

Diese überarbeitete Neuauflage soll Lehrerinnen und Lehrern, die das Fach Sport an der 
Primarstufe unterrichten, vielfältige Anregungen für einen kind- und altersstufengemäßen 
Spielunterricht aufzeigen. Dem kurzen Theorieteil mit fast rezeptartigen Empfehlungen, und 
zahlreichen konkreten Hinweisen und Tipps folgen ausführliche bebilderte Praxisbeispiele. Das 
Buch wird besonders jenen eine wertvolle Hilfe sein, die das Fach Sport ohne spezielle 
Ausbildung oder nach längerer Pause unterrichten und die verständliche und unmittelbar 
umsetzbare Tipps und Hilfen suchen. Ganz bewusst wird auf eine Problematisierung und 
Diskussion der im Sportunterricht ablaufenden Prozesse verzichtet.

Heinz Lang. Spielen-Spiele-Spiel: 5., komplett überarbeitete und stark erweiterte Auflage 2009. 
1992. Format 16,5 x 24 cm, 216 Seiten, ISBN 978-3-7780-3715-7, Bestell-Nr. 3715, Euro 19,90.
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